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machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 8 


Affeltowicz, Walliſchei 67. 
Berne, Walliſchei Nr. 93. 
ebr. Böhlke, St. Martin. 

i 
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Brecht's Wittwe, Wronkerſtr. 13. 

mil Brumme, Waſſerſtraße. 

O. Burde, St. Martin 60. 

. D. Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 
Chaym, Breiteſtraße Nr. 6. 

d. Feckert jun., Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 17. 

aul Fiſcher in Jerzyze. 

renzel & Comp, Markt 56. 

arcus Friedländer, Friedrichs⸗Straße Nr. 31. 

Otto Goy, . 12. 3 

| M. Gräber Zap: Mühlen: u. aull⸗Kirchſtr.⸗Ecke. 30. 

= Ad. Gumnipr, Mühlen⸗ u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 

2 9. Hummel, Breslauerſtr 9 u. Friedr.⸗ u. Lindenſtr.⸗Ecke 10. 

J. Kab ger, St. Martin Nr. 43. 

R. Kahlert, Waſſerſtraße 6. 

M. Kantorowicz, Sal donne 1. 

3 Nachflg., Halbdorfſtraße 1. 

iegmund Lewek, Deſtillation Gr. Gerberſtr. 17. 

Adolph Latz, Gr. Ritterſtraße Nr. 11. 

Reſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 

Wittwe Maiwald, St. Adalbert. 
Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 

K. Nowakowski, Wiener Platz Nr. 2. 

Albert Opitz, (Carl Heinr. Ulriei & C.) Wilhelmsplatz 3. 

„W. Plagwitz, Schützenſtraße 23. 

ul. Placzek, Waſſerſtraße Nr. 8/9. 

rund Radt, Markt 70. 

Anton Radomski in Jerzyee. 

Rehdanz, St. e 

amuel Samter, Wilhelmsſtraße Nr. 11. 

Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 20. 

Jacob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
„Schultze, St. Martin Nr. 52,53. 

95 o Seidel, Mühlenſtraße Nr. 37. 
. St lag Nr. 10 b. 
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Paul Vorwerg, haplatz Nr. 7. 8 
Abonnements werden bei uns ſowie bei ſämmtlichen Diſtribu⸗ 
tionsſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 
die Zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 11¼ Uhr und Abends 
5 Uhr zur Ausgabe. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Die Finanzlage. 

Vor einigen Tagen wurden offiziös die Hauptziffern des 
Rechnungsabſchluſſes der Reichshauptkaſſe über das Rechnungsjahr 
1882/83 mitgetheilt. Es ergiebt ſich danach ein Ueberſchuß 

von 15 743 468 M. Die Mittheilung iſt nicht überraſchend, 
denn der Ueberſchuß war ſchon vor drei Monaten auf annähernd 
denſelben Betrag geſchätzt und in den Reichshaushaltsetat pro 
1884/85 als außerordentliche Einnahme eingeſtellt worden. In 
Folge der ſtattgehabten ſtarken Vermehrung der Reichsſteuern in 
den Jahren 1879 und 1880 find wir wieder in die Periode 
der Ueberſchüſſe eingetreten und hört man in Folge deſſen na⸗ 
türlich auch von allerlei neuen Plänen der Militärverwaltung 
und Zivilverwaltung, welche eine entſprechende Steigerung der 
Ausgaben mit ſich bringen. Es iſt lehrreich, gegenwärtig daran 
zu erinnern, daß für daſſelbe Jahr, welches jetzt einen Ueberſchuß 
von 16 Millionen Mark aufweift, die Reichsregierung noch zehn 
Millionen Mark mehr an Matrikularbeiträgen von den Einzel⸗ 
ſtaaten erhoben haben würde, wenn nicht die Fortſchrittspartei 
kurz vor Abſchluß der Etats berathung im Januar 1882 einen 
Antrag geſtellt und durchgebracht hätte, aus dem wahrſcheinlichen 
Ueberſchuß des Jahres 1888 10 ½ Millionen in dieſen Etat 
einzuſtellen. Anfangs rief dieſer Antrag Staunen und Kopf⸗ 
ſchütteln hervor; ſchließlich aber wurde er gegen die Stimmen 
der Nationalliberalen angenommen. Die Annahme dieſes An⸗ 
trages, welchen die jetzt vorliegende Rechnung glänzend gerecht⸗ 
fertigt hat, rief in Regierungekreiſen jene gereizte Stimmung 
hervor, welche den Finanzminister Bitter veranlaßte, auf eine 
Interpellation der Fortſchrittzpartei in Betreff des preußiſchen 
Ueberſchuſſes die Antwort abzulehnen. 
Die Ueberſchüſſe des Reichshaushalts würden noch größer 
J ſein, wenn nicht eine Reform gerade bei denjenigen Steuern 
unterblieben wäre, wo dieſelbe in Folge der verminderten Technik 
beſonders nothwendig iſt, nämlich bei der Branntweinſteuer und 
bei der Rübenſteuer. Die Einnahme von Rübenſteuer blieb 
nämlich 1882/83 um 1 277 000 M. hinter dem Etat zurück 
und in dem erſten Quartal des laufenden Etatsjahres 1883/84 
beträgt dieſer Rückgang wiederum gegen denſelben Zeitraum des 
Vorjahres 2 105 859 M. In den nächſten Quartalen wird 
dieſer Ausfall der Iſteinnahme noch beträchtlicher werden, da die 
Anſchreibungen des erſten Quartals einen Rückgang von 8 861 352 
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Bei der Branntweinſteuer iſt zwar nicht im abgelaufenen Etats⸗ Die Mängel des ruſſiſchen Paßweſens. 
jahr, wohl aber im erſten Quartal des laufenden Etats jahres 
eine Mindereinnahme von 1 133 422 M. (bei den Anſchreibungen 
ſogar von 1 481 038 M.) hervorgetreten. 

Der Geſammtbetrag der in den Jahren 1879 und 1880 
bewilligten neuen Steuern und Zölle iſt damals von der bewilli⸗ 
genden Mehrheit erheblich unterſchätzt worden. In dem Maße, 
wie die vor der Zollerhöhung vorhandenen Vorräthe ſich auf⸗ 
zehren, beginnt ſich der Ertrag der Schätzung der Fortſchritts⸗ 
partei (auf insgeſammt 145 Millionen M.) zu nähern. Im 
neuen Reichs haushaltsetat pro 84/85 find an Zöllen, Tabaks⸗ 
fleuern und Stempelſteuern bereits 117¼ Millionen M. mehr 
eingeſtellt als im letzten vor der Bewilligung feſtgeſtellten Etat. 
Dazu kommen aber noch die entſprechenden Averſen des Zoll⸗ 
auslandes und die Mehrerträge, welche zur Deckung der höheren 
Erhebungskoſten den Einzelſtaaten vorab zufließen. Im Jahr 
1879 wurde beiſpielsweiſe der Ertrag der Getreidezölle auf nur 
12 Millionen M. geſchätzt; dieſe Zölle haben aber 1882 über 
19 Millionen M. eingetragen. Der Petroleumzoll, deſſen Ertrag 
auf 16 ¼ Millionen M. geſchätzt wurde, brachte 1882 ſchon 
20½ Millionen M. Daß die neuen Handelsverträge durch ihre 
Zollherabſetzungen die Zolleinnahmen irgendwie ſchmälern werden, 
iſt nicht anzunehmen. Der Korinthen⸗ und Roſinenzoll, welcher 
bisher 3½ Millionen M. einbrachte, iſt zwar auf ein Drittel 
ermäßigt, aber die in Folge der Ermäßigung wachſende Einfuhr 
wird dieſen Minderertrag zum größten Theile ausgleichen. 

Ueber den Abſchluß des Rechnungsjahres in Preußen, welcher 
ebenſo wie der Abſchluß im Reichshaushalte am 25. Juni er⸗ 
folgte, fehlt jede nähere Mittheilung. Man wird ſich aber er⸗ 
innern, daß Miniſter Maybach vor einigen Monaten im Herren⸗ 
hauſe einen Ueberſchuß der Eiſenbahnverwaltung von über 20 
Millionen Mark in Ausſicht ſtellte. Da dieſer Ueberſchuß nicht 
verwandt wird, um die zur Begleichung der Bilanz von 82—83 in 
den Etat geſtellte Anleihe zu erübrigen, ſo bleibt der Ueberſchuß 

8485 verfügbar. Jedenfalls wird dadurch pro 
84 — O0 eln DEN 


e Anleihe überflüſſig, welche im Etat des laufenden 


Jahres n Höh 1. Der 
Reichsetat pro 84— 85 ſtellt Preußen in Bezug auf Matrikular: | 
beiträge, Ueberweiſungen an Steuern und Vorſchüſſen für das 
nächſte Jahr um etwa 7 Millionen M. gegen das laufende Jahr 
günſtiger. Die Finanzlage der Eiſenbahnverwaltung andererſeits 
iſt in Folge der jüngſten Uebernahme von Privatbahnen und der 
dadurch hervorgerufenen Uebergangsverhältniſſe noch ſo wenig 
normal und durchſichtig, daß zich ein ſicheres Urtheil über die⸗ 8 
ſelbe nicht abgeben läßt. Indeſſen wird nunmehr auch offiziös t ah 
zugegeben, daß im preußiſchen Haushaltsetat pro 84—85 nicht 
unbeträchtliche Summen verfügbar fein werden. Wie follen die⸗ 
ſelben verwandt werden? Man ſollte meinen, daß nach allen 
Verſprechungen und Reden es ſelbſtverſtändlich ſein müßte, damit 
Steuererlaſſe herbeizuführen. Beſchränken ſich dieſelben in Preu⸗ 
ßen doch noch immer auf den geringen Betrag von 20 ¼ Mil: 
lionen M. gegenüber der Steuervermehrung im Reich von weit 
über hundert Millionen M. Alle Parteien beiſpielsweiſe wünſchen 
die längſt verſprochene Herabſetzung des Immobilienkaufſtempels. 
Miniſter von Puttkamer bezeichnete es bekanntlich 1879 als 
einen Stoß in das Herz des monarchiſchen Prinzips, wenn die 
Erwartungen in Bezug auf Steuererleichterungen getäuſcht wür⸗ 
den. Eine offiziöſe Notiz aus dem Finanzminiſterium in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt alle Nachrichten über Beſoldungs⸗ 
verbeſſerungen der Beamten durch den neuen Etat. Höchſtens 
werde man die Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge mit drei Pro⸗ 
zent vom Gehalt aufheben. Dies würde aber eine Maßregel 
ſein, welche auch auf den Reichshaushalt praktiſch Anwendung 
finden müßte. Bekanntlich hat der Reichstag es bisher abge⸗ 
lehnt, die Subalternoffiziere von dieſen Beiträgen freizulaſſen. 
In Folge deſſen iſt das neue Syſtem der Wittwen und Walſen⸗ 
verforgung auf Militärperſonen noch nicht ausgedehnt worden. 
Jetzt ſcheint man den Knoten durchſchlagen zu wollen, indem 
man die Beiträge allgemein aufhebt, nachdem ſie erſt vor zwei 
Jahren in der Zivilverwaltung eingeführt ſind. Es würden da⸗ 
durch die Offiziere um 3 Millionen M. günftiger geftellt werden. 
Die Zivilbeamten aber würden ſchwerlich geneigt ſein, ſich durch 
das Linſengericht dieſer drei Prozent die ihnen ſo feierlich und 
wiederholt gemachten Verſprechungen einer umfaſſenden und orga⸗ 
niſchen Reform des Beſoldungsweſens abkaufen zu laſſen. Denn 
darüber kann doch kein Zweifel beſtehen, daß, wenn jetzt eine 
Anzahl Millionen durch den Erlaß dieſer Beiträge verzettelt wer⸗ 
den, alsdann die Ausſichten auf eine gründliche Beſoldungsre⸗ 
form in geradezu nebelhafte Entfernung gerückt werden. Dring⸗ 
lich kann man die Aufhebung dieſer Beiträge in Bezug auf die 
höheren und höchſten Beamten — ein Miniſter beiſpielsweiſe er⸗ 
ſpart dabei über 1000 M. jährlich — auch nicht gerade nennen. 
Weit dringlicher wäre es, mit dieſen Millionen einen praktiſchen 
Anfang mit der Beſoldungsreform von Unten herauf zu machen. 


Beſitzer der Päſſe als dieſe allein im Auge. Das 
die Politei, viel zu arbeiten und erlaubt ihr nichts 
als die Termine, welche für die Paßanmeldungen anberaumt find. 


iR Deutſchland. 


verband deutſcher Induſtrieller bekundet, welcher 


Das Zwangs⸗Krankenverſicherungsgeſetz erſchien den Herren zu 
Yiberal, weil in demſelben die Fabrik⸗Krankenkaſſe, dieſe gemein⸗ 
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1883. 


nderes zu wiſſen, 


dieſer Tage eine Delegirten⸗Verſammlung in Stuttgart abhielt. 
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Berlin, 18. Sept. Seine große Fürſorge für die 
Arbeiter hat wieder einmal der ſchutzzöllneriſche Zentral⸗ 


1 


schädliche und verwerfliche Einrichtung, nicht genügend berüd: 
ſichtigt worden ſei. Was das Unfallverſicherungsgeſetz anbetrifft, 
fo donnerte der bekannte ſchutzzöllneriſche Matador Bueck Duſſel⸗ 
dorf gegen die Abgeordneten Dr. Hirſch, Blos, Löwe, Sonne⸗ 
mann u. ſ. w., welche nur „verhetzende“ Reden von der Tribüne 
des Reichstages hielten. Die Industriellen — fo verficherte der 
Redner — würden die ihnen durch das Unfallgeſetz auferlegten 
Laſten nicht durch eine Reduktion der Löhne ausgleichen; die 
Abgeordneten, welches dieſes behaupteten, „ſuchen einſeitig die 
Intereſſen der Arbeiter, die einmal dieſen Bildungsgrad nicht 
deſitzen und eben ungebildete Naturen (11) ſeien, zum Zweck 
ihrer Wahl geltend zu machen.“ Es gehört in der That eine 
Portion Unverſrorenheit dazu, die Arbeiter im Allgemeinen als 
„ungebildete Naturen“ zu bezeichnen — nur weil ſie von dem 
Schutzzoll und dem Staats ſozialismus nichts wiſſen wollen. Im 
anderen Falle käme Herr Bueck ſicher zur entgegengeſetzten Be⸗ 
auptung. Daß die Herren nur das eigene Intereſſe im Auge 
25 erhellt deutlich aus der Reſolution, wonach die Unfall⸗ 
verſicherung erſt mit dem Beginne der 14. Woche, bis dahin 
aber die Krankenverſicherung einzutreten habe; mit anderen 
Worten, die Arbeiter ſollen 97 Prozent aller Unfälle aus ihren 
Krankenkaſſen, zu denen ſie nicht allein die Beiträge zahlen, 
decken, während die armen Induſtriellen den Reſt übernehmen, 
d. h. wenig oder gar nichts zahlen. — In pädagogiſchen Kreiſen 
ift jetzt eine lebhafte Agitation für die Abſchaffung der 
öffentlichen Schulexamina eingeleitet worden. Die 
Hauptgründe, welche man gegen die jetzige Sitte geltend macht 
und denen man eine gewiſſe Berechtigung nicht abſprechen kann, 
ſind die folgenden: In dem öffentlichen Examen, wie es jetzt an 
den meisten Orten üblich iſt, liegt für Schule und Unterricht 
eine große Gefahr, und zwar inſofern, als dasſelbe die einſeitige 
Gedächtnißkultur und den Materialismus nothwendig begünſtigen 
muß und den Lehrer oft zwingt, den erziehenden Unterricht auf 
pſychiſcher Grundlage zu verleugnen. Das öffentliche Examen 
entwickelt den Ehrgeiz über Gebühr, ſo wie auch das Streben 
nach äußerm Schein, und bringt den Lehrer leicht in Ver⸗ 
ſuchung, die Unſitte, durch die Examenleiſtungen zu blenden und 
zu beſtechen, als nothwendig und geboten anzuſehen. Das öffent⸗ 
liche Examen gewährt den Eltern nur einen einſeitigen Einblick 
in die Schularbeit, und weckt deren Intereſſe nicht für Schule 
und Unterricht, kann mithin auch nicht der engen Verbindung 
von Schule und Haus förderlich ſein. Auf Grund des Examens 
kann der Lehrer von ſeinen Vorgeſetzten nicht beurtheilt werden, 
ohne daß er der Gefahr ausgeſetzt iſt, gänzlich verkannt zu 
werden. Wir wollen zunächſt das kompetente Urtheil der Fach⸗ 
männer abwarten, bevor wir in dieſer Frage eine definitive 
Stellung nehmen. Wir müſſen aber auch ſchon jetzt ſagen, daß 
man von Seiten der Schule, falls die jetzige Bewegung gegen 
die öffentlichen Prüfungen einen praktiſchen Erfolg haben wird, 
auf einen Erſatz wird denken müſſen, welcher die äußere An⸗ 
ung zu einer Verbindung von Schule und Haus zu geben 
geeignet if. en 
— Hs der Kronprinz am Sonntag in Halle in der 
Klinik anlangte, hielt der Rektor der Untverfität eine Anſprache 
an denſelben, in welcher er die Segnungen des Friedens be⸗ 
konte, zu denen auch die jetzt vollendeten großartigen, dem Wohle 
und der Geſundheit der Menſchen dienenden Univerſitäts⸗Bauten 
gehören. Der Kronprinz antwortete: 


„Die Worte, welche Sie, Herr Rektor, an mich gerichtet haben, 
entſprechen ganz dem Gedanken Seiner Mafeſtät deſſen ganzes Trachten 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(69. Fortſetzung.) 

Kapitel VI. 
Ein Wiedererkennen. 

Es war ein Abend im Januar. Fünf Perſonen ſaßen 

beiſammen in dem luxuriöſen Salon der Prinzeſſin Uranow. 
Es waren die Prinzeſſin, Genovefa, Fräulein Potts, Claud und 
Poinſot, welcher ſich jetzt im Boulevard Malesherbes jo heimiſch 
fühlte, daß er ſchon mit zur Familie gezählt wurde. Am vor⸗ 
geſtrigen Abend war im Theatre du Coliſée Clauds neues Stück 
mit einem Erfolge aufgeführt worden, der des Verfaſſers 
kühnſte Hoffnungen überflügelte; jo herrſchte denn Freude in der 
kleinen Geſellſchaft, und man ſprach faſt von nichts als von dem 
neuen Stück. 
Mir iſt, als hätte ich es ſelbſt geſchrieben, ſagte Varinka, 
und nach all den ſchlafloſen Nächten, die es mich gekoſtet hat, 
möchte ich heute die ganze Fagade des Hauſes erleuchten, ſolchen 
Triumph empfinde ich über ſeinen Sieg. 

Wir alle, bemerkte Poinſot, dürfen uns einen kleinen Theil 
des Sieges zurechnen, denn wir alle haben die Angſt vorher mit 
durchgemacht. Wer kann vorher ſagen, was dem großen Kinde, 
das man „Publikum“ nennt, gefallen wird? 

Es erinnert mich ſo an dieſe Zeit vor einem Jahr, meinte 

äulein Potts, als Clauds erſtes Stück zur Aufführung ge⸗ 
langte. Schade nur, daß wir einige Lücken in unſerm Kreiſe 
zu beklagen haben. 

Ach ja, der arme Glymno, rief Genovefa. Ich wünſchte, 
er hätte dabei ſein können. Es hätte ihm ſo gut gefallen, wie 
jedem von uns. Ich muß es ihm doch morgen ſchreiben. 

Apropos, wo iſt er denn, unfer guter Glymno? — erkun⸗ 
digte ſich Poinſot, deſſen Grundſatz war, von jedermann nur 
Gutes zu reden — Er war ein Mann von — vergeblich ſuchte 
er nach einem geeigneten Ausdruck des Lobes und endete dann 
ziemlich ſchwach mit: „ſpaßhafter Eigenthümlichkeit.“ 

Die Prinzeſſin machte eine Grimaſſe. Glymno mochte ſich 
wohl gegen fie mehr „eigenthümlich“ als „ſpaßhaft“ gezeigt 


haben. 

Er iſt in Nizza, erwiderte ſie, und ich hoffe um ſeiner 
Geſundheit willen, daß er dort auch bleiben wird. Es iſt 
e wenn er verſucht, in einem Klima wie dies hier 
zu leben. 


—— nenn 


2 
der Erhaltung des Friedens 8 iſt. Wir dürfen mit Zuver⸗ 
ſicht hoffen, daß die vor zwölf Jahren erfolgte Gründung des deut⸗ 
ſchen Reiches, an welche Sie erinnert haben, die Bewabrung biefeß 
gen verbürgen wird. Gottes Segen aber ruhe Über allen dieſen 
nftalten. 

— Der bereits telegraphiſch erwähnte Artikel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ aus Gaſtein über die Rückkehr des Herrn 
v. Schlözer nach Rom hat folgenden Wortlaut: 

Nach einer Reproduktion der Wiener „Neuen Freien Prefie” iſt 
die „National⸗Zeitung“ beunruhigt über die Eile, mit welcher Herr 
v. Schlözer nach Rom zurückgekehrt ſei, und nimmt an, daß der königl. 
Geſandte ſelbſt auf eine fo ſchnelle Ruck eiſe nicht vorbereitet geweſen 
ſei. Die „National⸗Zeitung“ iſt ſchlecht unterrichtet; die Reiſe hat 
ohne jeden Anflug von Eile ftattaefunden, einfach aus dem Grunde. 
weil der Urlaub, den Herr v. Schlözer genommen, abgelaufen war. 
Derſelbe hatte hiervon den Reiche kanzler benachrichtigt und damit die 
Anfrage verbunden, ob derſelbe ihn bei Gelegenheit ſeiner Rückreiſe zu 
ſprechen wünſche, in welchem Falle er feinen Weg über Gaſtein nehmen 
werde. Die Anfrage wurde, wie es in ſolchen Fällen üblich iſt und 
ſchon die dienſtliche Höflichkeit es mit ſich bringt, bejabt und in Folge 
dieſes kleinen Umwegs die Rückkehr des Herrn v. Schlözer nach Rom 
nicht beſchleunigt, ſondern um 21 Stunden verzögert. 

— Offiziöſerſeits wurde vor einigen Tagen die Nachricht 
gebracht, der nächſte preußiſche Etat werde ohne Defizit 
2 Dazu bemerkt nun ein Berichterſtatter des „Oamb. 

orr.“: 

„In der Berechnung iſt indeſſen überſehen, daß der auf 12 Millio⸗ 
nen Mark veranichlagte Mehrreinertrag der Eiſenbahnverwaltung zur 
Deckung eines etwaigen Deft its deshalb nicht disponibel ſein wird, 
weil über dieſen Ueberſchuß durch das Geſetz betreffend die Verwendung 
der Ueberſchüſſe der Eiſenbahnverwaltung bereits verfügt ift, in fo weit 
das Defizit 25 Millionen Mark überfteigt. Der Reſt muß geieglich zur 
Amortiſirung der Eiſenbabnſchuld verwendet werden. Um fo zutreffender 
iſt freilich die Schlußbem kung, daß die Einnahmen nicht binreichen 
werden, um die Erhöhung der Beamtengehälter, die theilweiſe Ueber⸗ 
weiſung der Grund» und Gebäudeſteuer an die Kommunen und die 
theilweiſe Uebertragung der Schullaſten auf den Staat durchzuführen. 
Daran hat freilich Niemand gezweifelt. Alle dieſe ſogenannten orga⸗ 
niſchen Steuerreformpläne, welche in etwas anderer Form bereits in 
dem Entwurf des Verwendungsgeſetzes figurirten, haben lediglich den 
Zweck, Vorſpanndienſie für neue Steuerprojelte, 
d. b. für die Erweiterung und Ecböbung der indirekten Steuern zu 
leiſten. Außer aller Beziehung mit dieſer Art von „Steuerreform“ da⸗ 
gegen ftebt die Kommunalſteuerreform, welche angeblich ebenfalls den 
nächten Landtag beſchäftigen ſoll. Angekündigt war die Wiedervorle⸗ 
gung dieſes Geſetzentwurfs auch im vorigen Herbft. Ob es dieſes Mal 
Ernſt damit werden wird, iſt ſchwer zu jagen. Endgiltige Beſtimmun⸗ 
gen über die Art, wie die Gemeinden ihre Bedürfniſſe decken ſollen, 
laſſen ſich kaum treffen, fo lange die Regierung ſich mit weitſch wichtigen 
Projekten behufs Entlaftung der Gemeinden trägt. Als dringlich iſt 
die den in Folge der fortſchrettenden Verſtaatlichung der Eiſenbabnen 
die Regelung der Anſorüche der Gemeinden an die ihr Gebiet berüh⸗ 
renden Staatsbahnen auch ſchon im vorigen Jabre betrachtet worden. 
Ein bezügliches Spezialgeſetz iſt von offiziöſer Seite wiederholt ange⸗ 
kündigt worden. 

— In den letzten Jahren it keine Reichstagsſeſſton ver⸗ 
gangen, ohne daß man verſucht hätte, die eigenen Einnahmen 
des Reiches durch neue Finanzquellen zu vermehren. Daß in 
dieſer Richtung auch in der nächſten Seſſion des Reichstages 
vorgegangen werden wird, kann mit ziemlicher Gewißheit ange⸗ 


nommen werden; bis jetzt iſt man indeſſen an dieſe Angelegen⸗ 


heit noch nicht näher herangetreten. Offenbar werden Weiſungen 
des Reichskanzlers erwartet. In der Hauptſache werden die 
Steuervorlagen der nächſten Seſſion ſich wohl auf eine ander⸗ 
weite Beſteurung des Zuckers beziehen. Im nächſten Monat tritt 
die Zuckerſteuer⸗Enquète⸗Kommiſſion zuſammen, 
um dem Bundesrathe ihre Vorſchläge zu unterbreiten, und es 
liegt wirklich in der Abſicht, womöglich dem nächſten Reichstage 
an der Hand der Enquste und ihrer Ergebniſſe dem Reichstage 
eine entſprechende Vorlage zu unterbreiten. 


In dem Falle, bemerkte Poinſot vollkommen ernſthaft, müſſen 
wir ſchon auf das Vergnügen feiner Geſellſchaft verzichten. Aber 
er iſt nicht der einzige Fehlende. Wir alle erwarten mit Unge⸗ 
duld die frohe Nachricht, daß Madame bald zurückkehren wird, 
fügte er mit einer höflichen Verbeugung gegen Claud hinzu. 
Wir dürfen Madame auf ihrem heimathlichen Boden nicht zu 
feſte Wurzeln ſchlagen laſſen. Am Ende raubte ſie uns noch 
unſern Autor von hier hinweg. 

Cette chere petite! murmelte die Prinzeſſin, die fi 
ihrer Buſenfreundin vom vorigen Winter kaum noch erinnerte. 
Du ſprachſt ja davon, Claud, in dieſes Viertel herzuziehen? 


Ich weiß eine entzückende kleine Wohnung in der Avenue de la 


Reine Hortenſe — etwas ganz Bezauberndes, ſage ich Dir. 

Claud lächelte. Er hatte kein Verlangen, ſich noch einmal 
Varinkas Führung in Haushaltsangelegenheiten zu überlaſſen. 
Er ſagte nur: 

Mein Ehrgeiz ſteuert nicht fo hoch. Ich dachte an Neuilly. 

Neuilly! Welche Idee! Als ob einer in Neuilly leben 
könnte! Männer verſtehen doch von ſo etwas nicht die Spur! 
Das überlaſſe mir nur. Ich werde Dir ein kleines Neſt aus⸗ 
ſtaffiren, daß Du Deine Freude daran haben ſollſt. 

In dieſem Augenblicke fielen ihre Augen auf die Uhr 
auf dem Kaminſims, und fie ſah, daß die Stunde da war, in 
der einige ihrer Freunde ſich zum Spiel einſtellen ſollten. 
he eng fie denn weg, um ihren Reizen noch ein wenig nad): 
zuhelfen. 

In ihrer Abweſenheit trafen einige der Erwarteten ein, 
darunter Varinkas letzte Eroberung, der ruſſiſche General Kara⸗ 
tom, ein gedrungener, tatariſch wild ausſehender Mann mit her: 
vorſtehenden Backenknochen, kleinen Augen und zurücktretender 
Stirn. Er war bei den übrigen Spielgenoſſen nicht ſehr beliebt, 
weil ſein ganzes Auftreten ſtolz und befehlshaberiſch war und 
er die Verluſte nicht eben ſanftmüthig ertrug. Etwa ein 
Dutzend Menſchen ſaßen plaudernd um den Kamin, als Varinka 
wieder in den Salon trat. Zugleich mit ihr, aber durch die 
gegenüberliegende Thür, trat noch ein Herr in das Zimmer, 
und die Prinzeſſin begrüßte ihn mit demſelben Ton ſchreckhafter 
e mit der ſie ihn ſchon einmal begrüßt hatte. 

e 


Leider, ja, Prinzeſſin! Alte Liebe roſtet nicht. Sie 
ſehen, wie eitel das Beſtreben iſt, fern von Ihnen leben zu 
wollen. Sie ſehen einen vollkommen Schiffbrüchigen vor fich 


— In Bezug auf die Frage der Entſchädigungs⸗ 
pflicht des preußiſchen Eiſenbahnfiskus gegen⸗ 
über den Hinterbliebenen der bei dem Steglitzer Eiſen⸗ 
bahn⸗Unfall Verunglückten hat das königliche Eiſen⸗ 
bahnbetriebsamt Berlin » Magdeburg ſich feine letzte Entſcheidung 
noch vorbehalten. Auf die Eingabe der hinterbliebenen Frau 
nebſt vier Kindern eines bei der Kataſtrophe verunglückten Hand⸗ 
werkers, welcher kein Vermögen hinterlaſſen hat und der Ernährer 
der nunmehr mittellos daſtehenden Familie geweſen iſt, iſt der 
Wittwe folgender Beſcheid dd. 16. d. M. zugegangen:; 

„Auf Ihren Antrag vom 15, d. M. benachrichtigen wir Sie, daß 
wir eine Eniſchließung, ob die Staatseiſenbahnverwaltung eine Ver⸗ 
bindlichkeit zur Entſchädigung der am 2. d. M. zu Steglitz Verun⸗ 

lückten, bezw. der Hinterbliebenen derſelben, anerkennt oder nicht, zur 
Zeit nicht zu treffen vermögen. Die von uns eingeleitete 
und bereits zum Abſchluß gebrachte Unterſuchung hat zwar ergeben, 
daß die Verunglückten den beflagenswertben Unfall durch eigenes Vers 
ſchulden herbeigeführt haben, und würde hiernach der Staatseiſenbabn⸗ 
verwaltung eine Verpflichtung zur Gewährung irgend welcher Entſchä⸗ 
digungsbeträge nicht obliegen; da jedoch die zur Ermittelung der Urs 
ſachen des Unfalls eingeleitete gerichtliche Unterſuchung noch ſchwebt 
und im Laufe derſelben Thatſachen zu Tage treten könnten, die für die 
Beurtheilung der Haftpflichtfrage von Einfluß ſind, ſo können wir eine 
definitive Entſcheidung erſt nach Beendigung der gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung und nach Einſicht der Unterſuchungsalten treffen.“ 

Danach werden die Intereſſenten zunächſt den Abſchluß der 
gerichtlichen Unterſuchung abzuwarten und alsdann den Rechtsweg 
gegen den Fiskus zu beſchreiten haben, falls dieſer bei der Anſicht 
beharren ſollte, daß die Verunglückten den Unfall durch eigenes 
Verſchulden herbeigeführt haben. 

— Der Miniſter der Medizinal⸗ u. ſ. w. Angelegenheiten 
hat den Regierungen wegen der bei dem Ausbruch der Pocken 
zu ergreifenden Maßregeln eröffnet, daß nach dem Reichs⸗ 
Impfgeſetze durch daſſelbe die in den einzelnen Bundesſtaaten 
„bei dem Ausbruch einer Pocken⸗Epidemie beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen“ nicht berührt werden. Es wird daher ſtets zus 
vörderſt feſtzuſtellen ſein, welche Beſtimmungen in beregter Hinſicht 
in den einzelnen Bezirken gelten. Sofern es an ſolchen fehlt, 
werden die in dem Regulativ vom 8. Auguſt 1835 deshalb ge⸗ 
troffenen Anordnungen maßgebend ſein. Danach kann die 
Impfung bei dem Ausbruche der Pocken unbedenklich erzwungen 
werden, während die Wiederimpfung den der Gefahr der An⸗ 
ſteckung ausgeſetzten Perſonen wegen der dadurch bedingten 
größern Sicherheit nur empfohlen werden ſoll. Falls beſondere 
Vorſchriften nicht vorhanden And, fehlt es ſomit an einer aus⸗ 
reichenden Grundlage, gegen ſolche Perſonen, welche auf glaub⸗ 
hafte Weiſe, insbeſondere durch Vorlegung des Impfſcheins, 
nachweiſen können, daß ſie bereits geimpft ſind, mit Zwangs⸗ 
maßregeln vorzugehen, um deren nochmalige Impfung herbeizu⸗ 
führen. Der Miniſter ſetzt übrigens voraus, daß die Regierungen 
die nach erwähntem Regulativ zur Verhütung der Pockenaus⸗ 
breitung nothwendigen Maßregeln „mit dem erforderlichen Nach⸗ 
druck, ſowie auch mit der insbeſondere hinfichtlich der Wahl 
einer wirkſamen und guten! e gebotenen Sorgfalt“ 
Aus führung bringen werden. R 

— um einen ſicheren Anhalt zur Beurtheilung der 
Sage der Arbeiter in den Induſtriebehlrken 
u. ſ. w. zu gewinnen, werden, wie die „Schl. Ztg.“ mittheilt, 
amtlicherſeits Induſtrieberichte eingefordert, die von den Polizei⸗ 
verwaltungen und Amte vorſtehern in den betreffenden Bezirken 
zu erſtatten ſind. Die Ueberſicht über den Stand der Lohnver⸗ 
hältniſſe muß, wie aus einer hierauf Bezug nehmenden Bekannt⸗ 
machung zu erſehen iſt, erkennen laſſen, ob ein Fallen oder 


— an Herz, Börſe und Geſundheit. Der dies ſprach war 


Glymno, Glymno mit feinem alten Grinſen und feinem alten 


Huſtenanfall. 

Die Prinzeſſin zuckte mit den Schultern, machte aber ſonſt 
gute Miene zum böſen Spiel. Die meiſten Anweſenden waren 
ſchon mit Glymno bekannt, ſie ſtellte ihn dem General Karakow 
vor, mit dem er bisher noch nicht zuſammengetroffen war. Der 
Kriegsmann verbeugte ſich ſehr ſteif und muſterte den Fremden 
vom Kopf bis zu den Füßen mit einem forſchenden Blick. Er 
liebte ſeine reiſenden Landsleute überhaupt nicht, nun aber war 
dieſe neue Bekanntſchaſt, wie wir wiſſen, noch dazu mit einer 
nicht ſehr einnehmenden Phyfiognomie geſegnet. Glymno bes 
antwortete den forſchenden Blick des Generals mit einem unver⸗ 
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ſchämten Anſtarren und ließ ſich dann in einen Lehnſtuhl neben 


Genovefa niederfallen, die ſich theilnehmend nach ſeiner Geſund⸗ 
heit erkundigte. 

Ich danke Ihnen, meine Geſundheit iſt ſo ziemlich, was ſie 
immer war, d. h. ſo ſchlecht wie nur möglich. Seit den letzten 
zwei Jahren erklären mir die Aerzte unabänderlich, ich könne 
jeden Tag ſterben. Trotzdem befinde ich mich heute nicht ſchlechter 
als vor zwei Jahren — nur etwas ſchwächer. Um die Wahr⸗ 
heit zu geſtehen, ich war vorhin nicht ganz aufrichtig gegen 
unſere theuerſte Prinzeſſin. Was mich hertrieb, war kein Schiff⸗ 
bruch in Börſe und Geſundheit (ich habe ſogar zu Monaco un⸗ 
erhörtes Glück gehabt) — es war vor allem, nehmen Sie es 
nicht für ungut, das Verlangen, Sie noch einmal zu ſehen. Ihre 
uneigennützige Herzensgüte ift ſchuld daran, daß ein alter Vaga⸗ 
bund Sie jetzt mit ſeiner Geſellſchaft langweilt. Sagen Sie 
mir: haben Sie gute Nachrichten aus England? 


Genovefa antwortete nicht ſogleich. Ihr alter Vertrauter 


ſchüchterte fie anfänglich immer ein. Als er jedoch ihre Zögerung 


übelzunehmen ſchien, ſagte fte haſtig: 

Sie wiſſen, direkte Nachrichten habe ich nie; doch Hört Claud 
zuweilen etwas von ihm. 

Und alles ſteht gut? Nun, dann ſind ja die Ausſichten 
ganz erfreulich. Wir find ja wohl ſchon tief ins zweite Jahr 
mein, wie? Ich muß mir Mühe geben, noch das Ende des⸗ 
ſelben un erreichen. So iſt denn alſo unſer feierlicher d' Arblay 
verhetrathe ? 

Ja lachte Genovefa ſanft. Man ſagt, es ſoll eine Konve⸗ 
nienzyenath fein; aber ich glaube, er iſt ganz glücklich mit 
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Steigen der Arbeitslöhne ſtattgefunden hat. Es fol daher ſoweit 
als thunlich ermittelt werden, wie ſich die Lohnverhältniſſe der 
Arbeiter in den einzelnen Induſtrien und Gewerben nach ihrer 
durchſchnittlichen Höhe im Laufe des vergangenen Halbjahres pro 


Monat geſtaltet haben. 


— Infolge der wiederholten diesjährigen Ueberſchwem⸗ 
mungen und der ſchweren Schäden, die durch dieſelben ange⸗ 
richtet worden find, iſt, wie die „Schleſ. Ztg.“ mittheilt, höheren 
Orts eine Regulirung der nicht ſchiffbaren 
Flüſſe Schleſiens in ernſte Erwägung gezogen worden. 
Auf Veranlaſſung des Oberpräfidenten, Wirkl. Geh. Raths von 
Seydewitz, find dem Landesmeliorations ⸗Bauinſpektor für 
Schleſien, Herrn von Münſtermann, ſeitens des Miniſteriums 
für öffentliche Arbeiten zwei Regierungs⸗Baumeiſter ſubſtituirt, 
die zunächſt die Projekte ausarbeiten und die Koſtenanſchläge 
aufſtellen ſollen. Vor Allem wird die Regulirung der Neiſſe, 
deren unbemittelte Adjacenten bereits aus Staats⸗ und Provin⸗ 
zialfonds Subventionen erhalten haben, ins Auge gefaßt. Es 
haben auch bereits Vermeſſungen in Bielitz ſtattgefunden, ſo daß 
man vorausſichtlich mit den erforderlichen Vorarbeiten noch in 
dieſem Jahre vorgehen wird. 

— Vom 1. bis 14. Oktober wird — ſo ſchreibt ein mili⸗ 
täriſcher Berichterſtatter der „Kölniſchen Zeitung“ — eine Ge⸗ 
abs⸗Uebungsreiſeim Feſtungskriege bei Koblenz 
abgehalten werden. Bis zum Jahre 1870 kannte man in der 
deutſchen Armee nur eine Art Generalſtabs Uebungsreiſe, und 
zwar derart, daß jedes Jahr eine Anzahl Generalftabsoffiziere 
und aus der Front kommandirter Offiziere einen beſtimmten 
Landesabſchnitt unter gewiſſen ſtrategiſchen Annahmen bereiſten 
und eine Art praktiſches Kriegsſpiel im Terrain vornahmen. 
Als nach den Feldzügen 1870/71 die Thätigkeit ſelbſtändiger 
Kavallerie⸗Diviſtonen mehr und mehr allgemeine Würdigung fand, 
führte man in Deutſchland ſogenannte Kavallerie⸗Uebungsreiſen 
ein, in welchen unter einer mehr begrenzten Form die ſtrategiſche 
Aufgabe einer Kavallerie⸗Diviſion wirklich durchgearbeitet wurde. 
Als letzte Art der Uebungsreiſen, wie ſie ſich im Laufe der Zeit 
an dem Baum der namentlich von Feldmarſchall Moltke ge⸗ 
pflegten und weiter ausgebildeten ſogenannten „applikatoriſchen 
Methode“ entwickelt haben, können nun die Generalſtabsübungs⸗ 
reiſen im Feſtungskriege bezeichnet werden. Auch hier war es 
die deutſche Heeresleitung, welche bahnbrechend voranging, um 
ſchon im Frieden im Belagerungs⸗ und Vertheidigungskrieg alles 
einer militäriſch praktiſchen und wiſſenſchaftlich⸗ korrekten Unter⸗ 
ſuchung und Prüfung zu unterziehen. Natürlich hat das deutſche 
Beiſpiel bei allen großen Armeen nach und nach Nachahmung 
gefunden, und ſind es namentlich unſere weſtlichen Nachbarn, 
welche in ſolchen Reiſen aller Art Anerkennenswerthes leiſten. 
Die in Rede ſtehende Uebung bei Koblenz wird der Generalmajor 
und Inſpekteur der 1. Ingenieur⸗Inſpektion v. Adler leiten. 


— Eine erfreuliche Erſcheinung iſt die ſo ſehr bedeutende 


unſeren deutſchen Schiffswerften an der Nord⸗ und 
in noch höherem Grade an der Oſtſeeküſte jetzt ſtattfindet. Noch 
kurz vor der Gründung des deutſchen Kaiſerreiches mußten wir 
unſere Kriegsdampfer „König Wilhelm“, „Kronprinz“, „Friedrich 
Karl“, „Viktoria“, „Auguſta“ auf franzöfiſchen und engliſchen 
Werften erbauen und auch bei nothwendigen Reparaturen dort 
ausbeſſern laſſen, weil alles dies in den deutſchen Häfen ganz 
unmöglich geſchehen konnte. Jetzt werden nicht allein alle unſere 
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Kriegsſchiffe auf den Werften von Danzig, Stettin, Kiel, Ham⸗ 
burg und Bremen erbaut, ohne daß auch nur die geringſte 
Kleinigkeit dazu vom Auslande bezogen zu werden braucht, ſon⸗ 
dern mehrere unſerer deutſchen Werften haben ſogar zahlreiche 
Beſtellungen zum Bau großer Kriegs⸗ und Handelsdampfer von 
auswärtigen Staaten erhalten. Auf der Werft der Geſellſchaft 
„Vulkan“ bei Stettin hat die chineſiſche Regierung ſchon zwei 
große eiſerne Dampffregatten, die vorzüglich ausgefallen ſein 
ſollen, erbauen laſſen. In Roſtock werden nach der „Allg. Ztg.“ 
eiſerne Handelsdampfſchiffe für Norwegen und für ruſſiſche Rheder 
auf dem Kaſpiſchen Meer erbaut, welche über Kronſtadt, dann 
durch Kanäle und auf der Wolga nach Aſtrachan befördert wer⸗ 
den. In Gaarden bei Kiel hat die chineſiſche Regierung jetzt 
zwei Kriegekorvetten beſtellt und die ſpaniſche Regierung auf einer 
Werft bei Bremen Torpedodampfer bauen laſſen, während in 
Elmshorn in Holſtein die Werfte Dutzende von Schaluppen für 
engliſche Fiſcher anfertigen. Die griechiſche Regierung wollte 
zwei Korveiten mit Maſchinen von 2500 Pferdekräften, mit je 
zwei Krupp’ichen 24 em⸗Geſchützen, zwei 15 cm⸗Goſchützen, vier 
8 em⸗Geſchützen und vier Mitrailleuſen in England erbauen laſſen, 
iſt aber davon zurückgekommen und will die Schiffe nun in 
Deutſchland bauen laſſen, wofür 16 Millionen Drachmen (etwa 
12 Millionen Mark) veranſchlagt ſind. Dieſer Tage war eine 
Kommiſſion griechiſcher Seeoffiziere in Kiel zur Beſichtigung der 
dortigen Werften, was mit dem Bau der Korvetten in Verbin⸗ 
dung gebracht wird. 


— Die Veröffentlichung der bei dem Metzer 
Reichstagsabgeordneten Antoine beſchlagnahmten 
Privatbriefe in der „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt von der 
„Voſſ. Ztg.“ ſofort als ein ganz ungewöhnlicher Vorgang be⸗ 
zeichnet worden, der jedenfalls der ſtrengſten Prüfung in Bezug 
auf die Korrektheit des Verfahrens bedürfe. Aehnlich urtheilt 
. Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“, indem 
er ſchreibt: 


Handhabung der Straffuſtiz betrauten Perſonen, vom Staatsanwalt 
und Richter für die Zwecke der Unterſuchung zu verwenden. Eine 
Veröffentlichung derſelben iſt durch eine ausdrückliche Beſtimmung des 


Verbeſſerung im Bau größerer eiſerner Dampfſchiffe und die rege | etzes ſo dis ſie 
Thätigkeit in dieſem wichtigen Zweig der Induftrie, welche auf Strafgeſetzes ſo lange ausgeſchloſſen, bis ſie entweder in öff 


Sitzung verleſen ſind oder bis die Unterſuchung ihr Ende erreicht hat. 
Sind fie für die Zwecke der Unterſuchung nicht von Belang, fo find 
ſie demjenigen, bei welchem ſie in Beſchlag genommen worden ſind, 
zurückzugeben und die Beamten, welche von denſelben Kenntniß erlangt 
haben, haben darüber das ſtrengſte Dienſtgeheimniß zu bewahren. Daß 
Herr Antoine, der dazu befugt wäre, die Veröffentlichung der Briefe 
veranlaßt haben ſollte, iſt ein Gedanke der doch von vornherein völlig 
ausgeſchloſſen iſt. Daß ſie von einer Behörde amtlich angeordnet ſein 
ſollte, widerlegt ſich durch die Form der Veröffentlichung. Die Ver⸗ 
öffentlichung trägt nicht die Unterſchrift einer Behörde und erfolgt 
nicht an einer Stelle, wo amtliche Bekanntmachungen veröffentlicht zu 
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Dounerſtag. 20. September. 
werden pflegen. Es iſt aßer auch nicht einmal fichtbar, i N 
Öffentlihung in einem Intereſſe des Staates a 80 De 
aus dem Inhalt der Briefe wenigſtens nicht die Ueberzeugung gewinnen 


können, daß die Veröffentlichung irgend ein anderes Intereſſe befriedigt, 


als das der bloßen Neugierde. So erſcheint denn die Veröffentlichung 


unter jedem Geſichtspunkt als ein Akt, der in das Intereffe eines 


deutſchen Reichsbürgers rechtswidrig eingreift.“ 


— Die Verhandlungen wegen Spielens in auswärtigen . 


Lotterien nehmen einen großen Theil der Sitzungen d 5 
hieſigen Schöffengerichte, von welchen Vergehen Wegen belt wd 
in Anſpruch. Die dieſerhalb Angeklagten ſind lediglich aus den ber 
einigen Looſehändlern mit Beſchlag belegten Büchern ermittelt worden. 
Räumen dieſelben das Spielen in einer auswärtigen Lotterie ein, ſo 
werden fie zum niedrigſten Strafmaß von 3 Mark verurtheilt, beſtrei⸗ 
ten aber die Angeklagten, ſo werden ſie ohne Weiteres freigeſprochen, 
weil es gerichtsnotoriſch iſt, daß die Verkäufer der Looſe als Zeugen 
ihr Zeugniß zu verweigern pflegen, weil bereits deren Berechtigung 
zur Zeugnißverweigerung entſchieden ift, und weil ein anderer Beweis 
nicht geführt werden könne. So wurden auch vorgeſtern wieder 
mehrere des Spielens in ſächſiſcher Lotterie angeklagte Perſonen aus 
dieſem Grunde freigeſprochen, während gleichzeitig einige Andere, welche 
die ihnen zur Laſt gelegte That einräumten, zu je 3 Mart Strafe ver⸗ 
urtheilt wurden. 
Marienburg, 18. Sept. Ungefähr hundert Perſonen ha 
Kir im Gechnick ſchen Saale verſammelt, . Feu Konad 
öhring, Bürgermeiſter Dr. Peucker, der Vorſtand und die Mitglieder 
des Gewerbeverein, ſowie viel ſich für die Sache Intereſſirende, um 
über die Eventualität einer im Jahre 1884 hier ſtattfindenden Ge⸗ 
werbeausſtellung zu berathen. Herr Ehlers⸗Danzig, welcher 


als Vertreter des gewerblichen Zentral⸗Vereins der Verſammlung beie 


wohnte entrollte ein Bild von den Erfolgen der in andern Gegende 
abgehaltenen Gewerbeausſtellungen und empfahl die Beranftaltung 
einer ſolchen im Jahre 1884, dabei aufmerkſam machend, wie ein Fort⸗ 
ſchritt in der gewerblichen Fabrikation erſt durch Generationen erzielt 
werden könne und deshalb ein weſentlicher Werth auf die Ausſtellung 
von Lehrlingsarbeiten zu legen ſei. Die Verſammlung erklärte ſich 
mit den Ausführungen einverſtanden und nach längerer Debatte wurde 
in das Komite für Veranſtaltung der Ausſtellung der Vorſtand des 
hieſigen Gewerbe⸗Vereins, ferner die Herren Landrath Döhring, Bür⸗ 
germeiſter Dr. Peucker und Bau⸗Inſpektor Löbell gewählt, welche ſich 
mit geeigneten Perſönlichkeiten aus den mitausſtellenden Städten 
Pr. Stargardt, Dirſchau, Marienwerder, Stuhm, ferner aus den Land⸗ 
kreiſen Danzig und Elbing in Verbindung ſetzen ſollen. — Ueber Wien 
dereinrichtung einer Fortbildungsſchule wird in der näch 
Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins berathen werden. (Danz. 3100 


Metz, 16. Sept. Während in ganz Elſaß⸗Lothringen die 
amtliche Geſchäftsſprache ſeit einiger Zeit die 
deutſche Sprache war, befanden ſich die Gemeinden Metz 
und Diedenhofen bisher noch im Ausnahmezuſtand, indem 
die franzöſiſche Sprache als die amtliche Geſchäftsſprache im Ge⸗ 
brauch war. Es iſt in der deutſchen Preſſe öfters darauf hin⸗ 
gewieſen worden, welche Unbequemlichkeiten es für die eingewan⸗ 
derte Bevölkerung mit ſich bringen mußte, wenn fie beiſpielsweiſe 


im Verkehr mit dem Standesamte den Gebrauch der deutſchen 
Sprache nicht fordern konnten, ſondern es der Gefälligkeit des 
Standesbeamten oder ſeines Vertreters überlaſſen blieb, ob er 
en 
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ſich der deutſchen Sprache bedienen wolle oder nicht. Die neueſt 
Verordnungen des Statthalters machen nun vom 1. Januar 18 
ab dieſem Aae ‚ein Ende, indem von dem genannten Ter 
ab für die Gemeinden Metz und Diedenhofen ſowohl, als aue 


für das Amtsgericht und die Gerichts vollzieher in Metz die 1 
herigen Ausnahmen in Betreff der amtlichen deutſchen Geſchäft⸗ 
ſprache außer Wirkſamkeit geſetzt ſind. Es unterliegt wohl kaum 
einem Zweifel, daß dieſe Verordnungen in Folge des jüngſten 


Antoine 'ſchen Gebahrens hervorgerufen worden find, Da die 
Mehrzahl der Mitglieder des hieſigen Gemeinderaths nun der 
deutſchen Sprache nicht mächtig iſt, ſo iſt man geſpannt darauf, 
ob dieſelben ihr Amt niederlegen werden oder nicht, da man an⸗ 
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5 Frau. Das freut mich ſo. 
eiden. 

Ich auch, obgleich er mich mit edler Verachtung ehrte, worin 
er übrigens nicht allein ſteht. Wiſſen Sie, wer außer Ihnen 
die einzige Perſon iſt, die mich je wie ein menſchliches Weſen 
behandelt hat? 

Genovefa wußte es ſehr wohl und war gern bereit, den 
warmen Lobeserhebungen zu lauſchen, die Glymno über ihren 
abweſenden Geliebten mit Vorliebe hielt, weil ihm ihre un⸗ 
ſchuldige Friſche und vertrauensvolle Liebe bei dieſer Gelegenheit 
am vollſten enigegenduftete. 

Es dauerte aber nicht lange, ſo zeigte ſich in Glymno die 
Macht der Gewohnheit: er fing an, unruhig in ſeinem Stuhl 
hin⸗ und herzurutſchen und nach der Sammetportiöre zu ſchielen, 
hinter der drei Viertel der Geſellſchaft ſchon verſchwunden waren. 
Genovefa bemerkte feine Sehnſucht, and auf und ſagte: 

Ich habe Sie ſchon allzu lange hier zurückgehalten, Varinka 
wird ſich wundern, was aus Ihnen geworden ſein mag und 
warum Sie ſich nicht zu den übrigen geſellen. 

Glymno erhob ſich und ließ Genovefa, ihren Bruder und 
Fräulein Potts im alleinigen Beſitz des Salons. Auf Clauds 
Bitte unterhielt das junge Mädchen die beiden andern mit ihrem 
melodiſchen, leiſe gehaltenen Violinſpiel. So ſaßen ſie bis tief 
in die Nacht beiſammen, und als dann die Damen zur Ruhe 
gingen, ſchlug Claud den Vorhang auseinander und trat faſt 
unbemerkt in das heiße, glänzend erleuchtete Gemach. Poinſot 
ſah auf und nickte ihm zu, alle übrigen ſpielten ungeſtört weiter. 
Claud verſah ſich mit einer der ſchweren ruſſiſchen Zigaretten, 
die Varinka mit ihren Gäſten um die Wette rauchte und deren 
eigenthümliches Parfüm, vermiſcht mit Punſch⸗ und Weindunſt 
ſchwer über der Luft des kleinen Boudoirs lag. Dann ließ er 
ſich auf einem Divan nieder und beobachtete die Spielenden. Es 
war kein ſehr angenehmer Anblick, denn alle dieſe verſchiedenen 


Ich konnte ihn immer gut 


Perſonen, Varinka an der Spitze, waren von dem Dämon des 


Spieles beſeſſen und ſahen entſtellt aus vor Gier und Leiden⸗ 


ſchaft. 

Eine 0 lächerliche Rolle ſpielte dabei General Karakow. 
Sein Gluck war fo ſchlecht wie ſeine Laune. Er hatte ſehr viel 
Geld verloren und ſtieß nun unaufhörlich Verwünſchungen her⸗ 
vor, um ſo lauter, je größer die Summen waren, die er aus 
der Taſche hervorziehen mußte, die er aber den Gewinnern ſo 
heftig zuſchleuderte, als hätte er ſie ihnen am liebſten an den 
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im Boulevard Malesherbes bekannt und fielen Niemandem mehr 
auf. Nur Glymno beantwortete die Wuthausbrüche des Generals 
mit einer übertriebenen Höflichkeit, die den Zorn des vom Un⸗ 
glück Verfolgten noch verdoppelte. 

Danken Sie mir nicht, Herr! ſtieß Karakow endlich hervor, 
als Glymno mit höflichſtem Dank eine gewonnene Summe ein⸗ 
ſtrich. Meinen Sie, ich trete mein Geld freiwillig an Sie ab, 
sacre bleu? Sie haben gewonnen, gut für Sie, ſchlimm genug 
für mich. Darüber brauchen Sie keine Worte zu verlieren. 

Varinka ſah von ihren Karten auf und beſchwichtigte den 
Herger des Generals mit einem mechaniſchen: Allons, allons, 
mon cher Général, ne nous fächons pas! Damit nahm das 
Spiel ſeinen Fortgang. f 

Claud wurde des Zuſchauens bald müde und wollte ſich 
ſoeben zur Ruhe begeben, als ein Aufſchrei des Generals ihn 
zurückhielt. Er wandte ſich um und ſah den Mann aufipringen 
und mit purpurrothem Geſicht wie anklagend den Arm gegen 
Glymno aufheben. Claud wurde von der entſetzlichen Furcht ge⸗ 
packt, daß der anflößige Freund feiner Stiefmutter beim fakſchen 
Spiel ertappt worden ſei, er wurde jedoch ſchnell aus dem Irr⸗ 
thum geriſſen. 

Ich habe es! ich habe es! polterte der General. Vom erſten 
Augenblick an, wo mein Blick auf Sie fiel, hätte ich ſchwören 
künnen, daß ich ſchon einmal mit Ihnen zu thun gehabt habe, 
5 jest weiß ich es. Sehen Sie mich an, Sir, erkennen Sie 
m 


Varinka ſah entſetzt aus. Glymno jedoch war vollkommen 
unerſchüttert, ſtudirte den General ſehr ſorgfältig von oben bis 
unten und ſchüttelte dann den Kopf. Ich habe Sie noch nie in 
meinem Leben geſehen, ſagte er höflich und fügte dann mit 
ſchneidender Ironie hinzu: Euer Excellenz find jo glücklich, eine 
jo intereſſante und anziehende Phyfiognomie zu befigen, daß man 
Sie nicht ſo leicht wieder vergeſſen kann. 

Ah, Sie erkennen mich nicht! Ueberlegen Sie noch einmal 
— Karakow, früher Lieutenant bei den 40er Koſaken. 

Glymno ſchüttelte abermals den Kopf. 

Ich werde Ihrem Gedächtniß zu Hilfe kommen! ſchrie der 
Andere — riß den Rock herunter und rollte den Hemdsärmel 
in die Höhe. Ein behaarter Arm mit einer großen Narbe kam 
zum Vorſchein. 

Sehen Sie hierher! Ah, Schurke, Sie haben bei mir ein 
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Kopf geworfen. Dieſe kleinen Liebenswürdigkeiten waren jedoch ] Andenken hinterlaſſen, als mir Ihre verwünſchte Kugel den Knochen 


im Arm zerſchmetterte. Ihnen verdanke ichs nicht, daß ich heute 
mit geſunden Gliedern umherlaufe! £ 9 


Ich habe früher ſowohl wie neuerdings auf viele Leute 
Der Arm Eurer Ex⸗ 


geſchoſſen, bemerkte Glymno gleichgiltig. 
Gent iſt mir ſo wenig bekannt, wie Ihr liebenswürdiges 
eſicht 


Claud konnte bei der kühlen Frechheit des Mannes ein 


Lachen nicht unterdrücken; die Prinzeſſin aber war bleich gewor⸗ 


den und trieb mit den Händen ein nervöſes Spiel. 

General Karakow fireifte den Hemdsärmel in die HB 
und zog den Rock wieder an. Ob Sie mich kennen oder nicht, 
ich kenne Sie, brüllte er dann mit faſt thieriſcher Wildheit. 
Meine Herren, dieſer Mann iſt ein entlaufener Verbrecher — 
ein Mörder, der den Kaiſer getödtet hätte, wenn er nicht bei 


Zeiten verhaftet worden wäre. Sein Name iſt Ladislaw Graf 


3 — und er, meine Herren, iſt der Gatte der Prinzeſſin 
ranow. 

Das war eine ſchöne Entdeckung! Die San Geſellſ. 
verſtummte. Der General ſah ſich mit einem Lächeln bosha 
Triumphes um und rüſtete ſich dann zum Fortgehen. 

Prinzeſſin, ſagte er mit einer tiefen Verbeugung en 
Varinka, ich habe die Ehre, Ihnen eine gute Nacht zu wünf 8 


Gern will ich glauben, daß Sie zur Zeit Ihrer Verheirathung 


mit Herrn Gervis, wie wir Alle, vorausſetzten, dieſer Miſſe⸗ 
thäter ſei todt. Ich beklage ihre jetzige unglückliche Lage, doch 


kann ich Ihnen nicht verhehlen, daß ich in wenigen Stunden 
Ihren Gatten bei der Geſandtſchaft anzeigen werde, wie es 


meine Schuldigkeit iſt. 
Damit ſtolzirte er aus dem Gemach. 


Muſikaliſche Rundſchau. 


Es find lange Monate verfloſſen ſeit unſerer letzten Zuſammen⸗ 
ſtellung deſſen, was auf muſikaliſchem Gebiete auf Intereſſe und 
beſondere Berücksichtigung Anſpruch machen kann. Iſt auch in⸗ 
zwiſchen die ſogenannte ſtille Zeit geweſen, in der wir uns hier 


in Poſen augenblicklich noch befinden, ſo ſind doch auch währ 
dem alle die Keime entſproſſen, die Fäden verſchlungen die 
Thatſachen verknüpft worden, die zu einer fröhlichen, ausdauern⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


rr 


den mufikaliſchen Winterkampagne den Untergrund zu bilden be⸗ 


rufen ſein dürften. 


Mit welchen größeren muſtkaliſchen neuen Schöpfungen iſt 


Sicher fol jedenfalls 
Madrider Regierung 
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er bei den Miniſtern und 


nimmt, daß auch die Verhandlungen des Gemeinderaths zukünftig 


in deutſcher Sprache geführt werden ſollen. 
Frankreich. 
Paris, 16. Sept. Als Cleémenceau in der „Juſtice“ die 
Verfaſſungs⸗Reviſion in Fluß bringen wollte, ſtieß 
ihrem Anhange auf entſchiedenen Hohn 
Lande zeigte ſich wenig Zuſtimmung. Jetzt iſt es 
plötzlich Ferry ſelbſt, der für dieſe heikle Frage auftritt und der 
„Corr. Havas“ ankündigt: „Es wäre möglich, daß in den 
erſten Tagen der Seſſion eine Reviſionsvorlage auf den Tiſch 
der Deputirtenkammer gelangte.“ Die Sache liege jetzt ſo: der 
Senat muß ſich am 6. Januar 1885 einer Neuwahl des dritten 
Drittels ſeiner wählbaren Mitglieder unterziehen; bis dahin, 
alſo im Laufe des Jahres 1884, müſſen die Kammern ſich über 
die Grenzen ihrer Verfaſſungs⸗Aenderungen klar werden. Das 
Kabinet Ferry, das früher die Frage ſo weit hinauswies als 
irgend möglich, hat ſich verpflichtet, jedenfalls vor Schluß der 
jetzigen Legielaturperiode die Reviſion wieder aufzunehmen. Die 
gambettiſtiſchen Senatoren in der republikaniſchen Union beauf⸗ 
tragten Tolain mit einem Bericht über die zu revidirenden 
Punkte der jetzigen Verfaſſung und über den Weg der Reform. 
Dieſer Bericht wird bei Eröffnung der Seſſion vertheilt werden. 
Die Gruppen der Linken in der Deputirtenkammer werden ſo⸗ 
fort, wie die „Korr. Havas“ ſagt, veranlaßt werden, über die⸗ 
ſelbe Frage zu beratben. Da über die Reviſton ſehr verſchiedene 
Anſichten herrſchen, ſo liegt die Vermuthung nahe, daß Ferry 
für die Reviſion plötzlich auftritt, um von der auswärtigen Po⸗ 
litik abzulenken, wie er faſt regelmäßig einen Sieg zu verkün⸗ 
digen pflegt, wenn Verſtärkungen nach Anam abgehen ſollen. 
Paris, 17. Septbr. Die „Patrie“ ſchreibt: „Wir erhalten 
von Herrn v. Arellano, erſtem Sekretär der hieſigen ſpaniſchen 
Bolſchaft, ein Schreiben, in welchem er verlangt, daß wir die 
Nachrichten widerlegen, welche wir über eine Verſchwörung 
gezen das Leben des Königs Alfons XII. bei ſeiner 
Durchreiſe durch Paris gegeben haben. Es mag ſein, daß die 
ſpaniſche Botſchaft zu Paris keine Kenntniß von einem ſolchen 
Vorfalle hat, und wenn ſie unterrichtet ward, ſo begreifen wir, 
daß es nicht ſagen will. Wir ſind jedoch genöthigt, unſere Mit⸗ 
theilung aufrecht zu erhalten, welche uns von einer Perſon zu⸗ 
ging, deren hohe politiſche Stellung uns eine Bürgſchaſt iſt.“ 
55 daß die franzöſiſche Polizei von der 
enachrichtigt wurde, es ſolle in Paris ein 
Mordverſuch auf den ſpaniſchen König gemacht werden und daß 
ſie in Folge deſſen großartige Vorſichtsmaßregeln ergriff. — 
Das neue hieſige engliſche oder vielmehr amerikaniſche Blatt 
„Morning News“ brachte vor einigen Tagen einen vertraulichen 
Bericht, den Major v. Goßler an den Feldmarſchall 
Moltke über die Neitereimandver im Lager von Chalons 
gerichtet haben ſollte. Da die „Morning News“ ſich trotz ihres 
kurzen Beſtehens wegen ihrer Entenzucht ſchon berüchtigt ge⸗ 
macht hat, ſo konnte man ihre Mittheilung 
Stillſchweigen übergehen. 
Blätter, obgleich ſie ſehr gut wiſſen konnten, 


und auch im 


daß ein an Moltke 


gerichteter vertraulicher Bericht nicht zur Kenntniß eines Journa⸗ 


iſten, wer dieſer auch fein mag, kommen kann, ſo ſei bemerkt, 


daß der Bericht der „Morning News“ nach dem Artikel der 


b „République Francaise“ 


den Kriege miniſter Thibaudin hineingemiſcht hat. 
- zunächſt das Repertoir der Theater oder Konzertſäle bedacht worden? 


über die Reitereimanöver, den wir unſe⸗ 
ren Zefern feiner Zeit mittheilten, einfach fabrizirt wurde und 
daß man nur, um ihm eine etwas andere Färbung zu geben, 


Nicht allzu reichlich find hier die Werke deutſcher Komponiſten 
vertreten. Viktor Neßler der Komponiſt von „der Ratten: 
fänger von Hameln“ und „der wilde Jäger“ wird mit einer 
neuen romantiſchen Oper „der Trompeter von Säckingen“ zunächſt 


in Leipzig und dann in Straßburg feinen Einzug halten. In 


München hat Ignaz Brüll mit „Königin Mariette“, Text 
von Zell und Gense, großen Erfolg erzielt, jo daß eine große 
Anzahl deutſcher Bühnen wegen ihrer Erwerbung unterhandeln. 
Theobald Rehbaum wird in Leipzig und Magdeburg eine 
von ihm überarbeitete komiſche Oper älteren Datums „das 


8 ſteinerne Herz“ zur Vorführung bringen. Auch der verſtorbene 
Raff hat zwei Opern hinterlaſſen, eine lyriſche „Benedetto 


zu der er 
a Rein 


; mith“, zu 


Marcello“ und eine vieraktige komiſche „die Eiferſüchtigen“ 
ſelbſt den Text verfaßt und die er erſt 
wenige Tage vor ſeinem Tode vollendet hat. Rubin⸗ 
hat dieſen Sommer neben einem Trio auch eine 
einaklige komiſche Oper vollendet mit Text von Wichert 
und ebenſo ein bibliſches Bühnenſpiel in 5 Bildern „Sula⸗ 
dem Julius Rodenberg den Text gedichtet hat; beide 


Stücke werden noch dieſen Winter im Hamburger Stadttheater 


gegeben werden. 


Franz Liſzt arbeitete dieſen Sommer in 
Weimar an der Vollendung eines Oratoriums „Stanislaus“; 


intereſſant iſt auch, daß unſer Abbe dem berühmten proteſtan⸗ 


üſchen Theologen Haſe zu Jena eine Neubearbeitung des Chorales 


„Nun danket alle Gott“ gelegentlich deſſen Jubiläum widmete. 


Recht produktiv find wieder die franzöſiſchen Komponiſten geweſen. 


Wir nennen die für die komiſche Oper beſtimmte „Manon“ von 
Maſſenet, dem Komponisten der „Herodiade“, eine komiſche 
zweiaktige Oper von Lajarte „Das Portrait des Cervantes“, 
„Rabelais“ von Preſtreau und „le Tréſor“ von Lefevre. 
Eine neue Oper von Leo Delibes „Lacmé“ hat in Paris 
ihr angeſprochen; Ferdinand Gumbert hat fie im Auftrage der 

erleger ins Deutſche übertragen und Frankfurt und Köln werden 


fie demnächſt bringen; bekanntlich iſt dieſe Novität auch von der 


Direktion Jeſſe zur Vorführung in Poſen in Ausſicht genommen 
worden. Von engliſchen Komponiſten nennen wir „Colomba“ 
iyriſches Drama im Wagner'ſchen Style von M akenzie und 
„Esmeralda“ von Thomas, jene wird in Hamburg, dieſe in 
Köln gegeben werden. Von Gounod, der ſeine Oper 
„Sappho“ für die große Oper in Paris umgearbeitet hat, ſteh 
ein größeres Oratorium mit Requiem in Ausſicht, der Komponiſt 
des Oratoriums „Redemption“ ſoll überhaupt willens ſein, ſich ganz 
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Da aber ein großer Theil der Parſſer Im letzten Verſe wirdrauf diekbekannten ſkandalöſen Vorgänge mit 


4 
Rußland und Polen. 

D. Petersburg, 17. Sept., (Orig.⸗Korr. d. „Pos. Ztg.“) 
Das unfreiwillige Schweigen des „Golos“, welcher ſchon am 
13. Sept. unter neuer Redaktion erſcheinen ſollte, wird erſt iu 
neuen Jahre ein Ende finden, da der Verkauf dieſes der Regie⸗ 
rung unbequemen Blattes bis jetzt noch nicht perfekt geworden 
iſt. Unter vielen anderen Kaufliebhabern wird auch der in Paris 
lebende Profeſſor Cyon genannt. Derſelbe war vor mehreren 
Jahren an der hieſigen medico⸗chirurgiſchen Akademie Profeſſor 
der Philoſophie, mußte aber ſeine Stellung verſchiedener Unan⸗ 
nehmlichkeiten wegen aufgeben und wurde dann vom ruſſiſchen 
Kriegsminiſterium als Agent nach Paris geſandt. Welcher Art 
die Geſchäfte waren, welche Herr Cyon in Paris für das Kriegs⸗ 
miniſterium zu beſorgen hatte, darüber ſchweigt die „Nowoje 
Wremja“, der ich dieſe Daten entnehme; jedenfalls erhielt er 
für ſeine Dienſte ein hohes Gehalt, und er behielt überdies ſo 
viel Zeit, daß er noch nebenbei zuerſt die Berichterſtattung für 
den „Golos“ und ſpäter die Leitung des „Gaulois“ übernehmen 
konnte. Als der „Golos“ verkauft werden ſollte, wandte ſich 
Cyon an Katkow in Moskau mit dem Vorſchlage, gemeinſam 
das gemaßregelte Blatt in Petersburg herauszugeben, Katkow 
möge nur dafür Sorge tragen, daß die der Zeitung drohende 
Präventivzenſur nicht zur Anwendung käme. Katkow ging auf 
den Vorſchlag nicht ein, die Verhandlungen mit Cyon betreffs 
des Ankaufs dauern aber fort. Welche Stellung die Zeitung 
unter dieſer Redaktion der Regierung gegenüber einnehmen wird, 
darüber läßt ſich Beſtimmtes noch nicht ſagen, da die Vergangen⸗ 
heit unſerer ruſſiſchen Journaliſten durchaus keine Gewähr für ihr 
ſpäteres Verhalten bietet. Auch die Möglichkeit ift noch nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Zeitung in den alten Händen verbleibt. 
Vielleicht verzeiht Tolſtoi nochmals feinen Feinden und ſucht fie 
auf dieſe Weiſe zu kirren. — Der Student Shukowskij, welcher 
dem Kurator Apuchtin in Warſchau eine Ohrfeige applizirte, hat 
einen Nachahmer gefunden. Wie dem „Ruskij Kurjer“ aus 
Warſchau gemeldet wird, hat daſelbſt ein Schüler des 4. Gym⸗ 
nafiums den Lehrer der alten Sprache P. in ähnlicher Weile 
infultirt. Wenn man dem genannten Blatte Glauben ſchenken 
darf, ſo iſt die Strafe, und zwar eine ſehr ſtrenge, der That 
auf dem Fuße gefolgt, und hat der Generalgouverneur Gurko 
den jungen Uebelthäter nach Turkeſtan expedirt, um ihn dort 
unter die Soldaten fleden zu laſſen. Es iſt kaum anzunehmen, 
daß die Machtbefugniſſe Gurko's wirklich ſo weit gehen. 

Petersburg, 17. Sept. [Prw⸗Mittheilung.] Auf den „vielges 
liebten“ Oberprokureur des beiligen Synods, Pobjedonoszew, 
wird zur Zeit folgendes Spottliev hier geſungen: 

Pobedonoszew dlja ssinoda 
Bedenoszew dlja naroda 
Donoszew dlja zarja 
Rogonoszew dlja sseleja. 

In der Ueberſetzung heißt das: 

Pobedenoszew (Siegesträger) für den Synod 
e e 5 
Pyörnexträger für ſich ſelbſt. 


ſeiner Gemahlin angeſpielt. 5 
Petersburg, 17. Sept. Der Rede des Senators 
Manaſſein auf dem ihm am 27. Auguſt zu Riga gegebenen 
Abſchiedsdiner widmet Fürſt Meſchtſcherſki im „Graſhdanin“ fol⸗ 
gende Auslaſſung: 
„Unſere Staatsmänner haben, 


ſein wollen, wie die traurige Erfahrung der letzten 
Glück und laſſen irgend ein Ding vom Stapel. 


von der Komposition für die Bühne zurückzuziehen. Schließlich erwäh⸗ 
nen wir noch des ruſſiſchen Komponiſten Tſchaikowsky neue Oper 
„Mazeppa“, die dieſen Winter in Petersburg und Moskau gegeben 
wird. Was die Aufnahme älterer Werke ins Repertoir betrifft, jo er: 
wähnen wir zunächſt der Erwerbung der Tetralogie von Wagner, 
die ſeitens der Berliner Intendanz nunmehr erfolgt iſt; damit iſt 
zunächſt die Aufführung der „Walküre“ für Berlin, Kaſſel, Han⸗ 
nover und Wiesbaden geſichert; nach dem Tode Wagner's iſt es 
nun auch möglich, für den Bühnenerfolg nothwendige Streichun⸗ 
gen vornehmen zu können. In Berlin gedenkt man übrigens 
demnächſt Lortzing's „Undine“ zu bringen, die gelegentlich ihrer 
Vorführung in Wiesbaden, fo anmuthig erheiternd auf den Kaiſer 
gewirkt haben fol, auch Dresden wird ſtatt des üblichen Weih⸗ 
nachtsmärchens diesmal mit der „Undine“ vorgehen; das Werk 
hat in Dresden 16 Jahre geſchlummert, weil beim Brande 1869 
feine koſtbare Austattung mit zu Grunde ging. Auch ein älteres 
Werk ernſteren Inhalts, Ludwig Meinardus Reforma⸗ 
tionsoratorium „Luther in Worms“, wird gelegentlich der 400⸗ 
jährigen Lutherfeier eine Art Auferſtehung feiern; nicht weniger 
denn 25 Städte bereiten ſich auf die Aufführung deſſelben vor. 
Von ferneren Repriſen erwähnen wir Felicien David's 
„La Perle de Bréſil“, das erſte muſikaliſche Bühnenwerk David's, 
welches im Jahre 1858 nicht weniger denn 150 Mal gegeben 
worden war. Auch „Benvenuto Cellini“ von Berlioz iſt 
kürzlich in Leipzig gegeben worden. Von Bizet, dem Kom⸗ 
poniſten der „Carmen“, iſt in Weimar und in Wien die vier⸗ 
aktige Oper „Das Mädchen von Perth“ aufgeführt worden. Dieſe 
Frühoper des leider verftorbenen Komponiſten hat aber nicht ent⸗ 
fernt jo gefallen, wie „Carmen“; dieſe letzte Oper Bizet's, die 
allerwärts in Deutſchland und auch im Auslande ſo ſehr für ſich 
eingenommen hat, iſt bekanntlich gelegentlich ihrer erſten Vorfuͤh⸗ 
rung in Paris 1875 bei einem Halberfolg ſtehen geblieben, vom 
Auslande akkreditirt, wird ſie gegenwärtig in Paris wieder ge⸗ 
geben. Sollte man es ſchließlich glauben, daß Bach's „Mattheus 
Paſſion“ dieſes Jahr zum erſten Male in Rußland aufgeführt 
worden iſt, und zwar in Reval? Der Dirigent Heinrich Stiehl 
iſt dann mit ſeinem ganzen Chore nach Petersburg gefahren, um 
das Werk in der dortigen ſchwediſchen Kirche aufzuführen, die 
Einnahmen deckten die großen Koſten vollſtändig. 

Auch unſere Operettenkomponiſten haben es nicht verſäumt, 
die dringende Nachfrage der großen Menge nach neuer muſika⸗ 
liſcher Koſt zu befriedigen. Strauß ſchrieb für Berlin „eine 
Nacht in Venedig“, Suppé's „Afrika⸗Reiſe“ hat in Baden 


ſobald ſie öffentliche Redner 
Jahre zeigt, kein 
das man ſpäterhin 


bei Wien ſchon die Feuer 


entweder ebnen oder verbeſſern, mitunter aber auch einfach wi 

muß. So waren die Reden des berühmten Miniſters rege = 
war die Rede eines vorjährigen ) 
erwies ſich die neuliche Rede des G 
und endlich iſt eine ſolche Rede auch die, welche Senator Ma⸗ 


Miniſters. Nicht „ganz er 
eneral Gurko in Wars. y 


NS 


naſſein in Riga während des ihm von Ruſſen gegebenen Abſchieds⸗ 2 


Sek en Ne enthält viel des 8 

eitungen vor. Sie enthält viel des Vernünftigen, Patriotiſche 

des angenehm Berührenden; allein der Paſſus über die Br 15 225 
und die ge der ihm das Diner gebenden ruſſiſchen Männer 
mit einem auf der Vorhut ſtehenden Kriegspiket und die hieraus reſul⸗ 
tirende Anerkennung einer für ſie beſonders ſchwierigen Poſition und 
der Rechte auf beſondere Ehre und beſonderen Ruhm — dieſer Paſſus 


Der Wortlaut dieſer Rede liegt in allen 


ſcheint mir wieder einmal ſolch' ein ganz ungelegen losgelaſſenes Stüds 


lein zu Im: 4% se In dieſe 11 
„Wie von den auf Vorpoſten geſtellten Kriegern — ſo wi 

auch von Ihnen Weitſichtigkeit, Wachſamkeit, Shartblid m er 
loſe Aufmerkſamkeit verlangt. Dafür aber müſſen auch Sie — wie 
die Krieger ſtolz ſind auf die Ehre zu ſolchem Poſten beſtimmt zu 
fein — ſtolz ſein auf Ihre Poſition auf der Wacht der ruſſiſchen 
Reichsintereſſen, in der Eigenſchaft als Träger der ruſſiſchen Fahne, 
als Repräſentanten der ruſſiſchen Staatsprinzipien.“ 

Es iſt ſehr verſtändlich, Du: wenn es Wachtpoften giebt, es auch 
einen Feind geben muß. . .. Von ſelbſt erſteht da die Frage: Wer 
iſt denn der Feind? Die Einen ſagen: Die Preußen, da der Senator 
2 250 en ee 15 ; Ne . aber ſagen: Nein, 

N e feine Anſpielung auf die baltiſchen . . Di 
en Sn a des n be 8 Dee 

m erſteren Falle wären derartige Anfpielungen inen Fei 
jenfeits der Grenzmarken völlig taltlos. Im e — 
die ganze ruſſiſche Geſellſchaft zu zwingen, ſich den baltiſchen Adel als 
einen Feind Rußlands vorzuftellen, gegen welchen im Oſtſeegebiete der 
Dienſt der Ruſſen ein beſonders ehrenvoller Kriegs⸗ und Vorpoſten⸗ 
dienſt ſei — iſt mehr als ungeſchickt, und dazu auch noch ungerecht. 
Die baltiſchen Edelleute waren allzeit rechtliche Träger des ruſſiſchen 
Banners, dort wo es die. ruſſiſche Ehre erforderte — und als Vertreter 
der ruſſiſchen Stgatsprinzipien erſchienen fie überall und allzeit nicht 
ſpäter als die nationalen Ruſſen und erwieſen ſich nicht ſchlechter als 
dieſe. ... Sie aber deswegen, daß fie bei ſich am Orte ihre alten 
ea en a für Ban des ruſſiſchen Reiches 

rklären — dürfte vom Staatsmänniſche 

kaum begründet und gerecht ſein. F 

Fürſt Meſchtſcherſti bedauert es ſchließlich, daß durch die ins 
korrekte Haltung, die „Verirrung mancher ruſſiſcher Staatsmön⸗ 
ner“ Wahrheit und Lüge zuſammengeworfen werde, ſo ſehr zwar, 
daß ſich ſchließlich in den Oſtſeeprovinzen Sozialiſten, Brandſtifter 
und Mörder als Mitarbeiter an irgend einer allgemeinen ruſſi⸗ 
ſchen Aufgabe betrachten. 


7 ẽ ũPæ»⅜m⁊/m⁊⁊ ⁊ ̃ ᷑̃̃ ̃ñ̃ññññ—— TEEN EST DIE IE ESG TTTENN Fran 
B. C. Der Gründerprozeß wider den Kom⸗ 


merzienrath Förſter und Genoſſen. 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) 
IV. 


j 5 Glogau, den 18. Sept. 

Der Gerichtshof tritt, nachdem der geſtern ausgebliebene Zeuge. 
Kaufman Vietz, früher Prokuriſt der Züllichauer Vereins fabrik, 
deren Chefs die Gebrüder Förſter waren, erſchienen, in die Beweis⸗ 
aufnahme über die Umſtände ein, aus denen zu entnehmen ſein könnte, 
daß weder Friedrich noch Auguſt Förſter von der mit imitirten 
— 5 n von Tuchen nach 2 Kenntniß 
Zeug 0 . Ka ma N — 

i eilung von einer arößeren a eee 
Ordre des Beſtellers gemäß mit einer Marke verſehen werden follten, 
die der von der Görlitzer Fabrik des Kommerzienrath? Geisler ge⸗ 
führten ähnlich ſei. Er war damit nicht einverſtanden, ſondern gab 
mir ein von jenem Etikett abweichendes blaues Etikett an, womit die 
Tuche verfandt werden ſollten. Der Beſteller war aber damit nicht 
einverſtanden, machte vielmehr unſerer Leipziger Filiale gegenüber, mit 
welcher er in direkter Verbindung ſtand. die Abnahme der Tuche von 
ftrifter Ausführung der Ordre bezüglich der Ettetlirung abhängig. 
Die Leioziger Filiale überſandte hierauf die betreffenden Etiketts, die 
dann von der Vereinsfabrik zu Züllichau verwendet wurden. Ich 


f 5 beſtanden, Zeller, der Kom⸗ 
poniſt der „Jeconde“, arbeitet an einer Novität für ein Wiener 
Theater, und Millöcker hat den ganzen Sommer in Wien 
zugebracht, um ein Libretto der Herren Zell und Genée muſika⸗ 
liſch einzukleiden, die Operette betitelt ſich „die eiſerne Hand“. 
Zu größeren ſtattgehabten öffenllichen Darbietungen über⸗ 
gehend, nennen wir zuerſt das 60. Niederrheiniſche Muſikfeſt zu 
Cöln. „Die Schöpfung“, die Eroica, Brahms B-dur-Concert, 
Bachs „Gottes Zeit it die allerbeſte Zeit“, Bruchs „Schön 
Ellen“ und Hillers Ballade mit Chor „Richard Löwenherz“ 
waren die Hauptnummern. Das Anfangs Juni zu Görlitz ſtatt⸗ 
gehabte Schleſiſche Muſikfeſt brachte „Paulus“, „Cäcilienode“, 
Raffs Chorwerk „die Tageszeiten“ und kleinere Kompoſitionen 
moderner Meiſter; auch dieſes 6. Muſikfeſt unterſtand Ludwig 
Deppe's Leitung. Eine wahre Fülle von Novitäten, virtuoſen Glanz⸗ 
leiſtungen und mannigfaltigſten Abwechſelungen bot das muſika⸗ 
liche Leipzig für die zugeſtrömten Kunſtgenoſſen auf der 
Anfang Mai ſtattgehabten Tonkünſtlerverſammlung zu Leipzig, 
und in Bayreuth hat die wiederholte Vorführung von 
Wagners „Parſifal“, dieſem letzten Werke des verewigten 
Meiſters, neuerdings die Herzen erſchloſſen. Dieſes Werk, 
wie neulich in Karlsruhe unter Hofkapellmeiſter Mottl geſchehen 
if, im Konzertgewande mit Klavier und Frack vorzuführen, hat 
ſich als durchaus wirkungslos erwieſen; die naiven Wünſche der 


Blumenmädchen von einer Serie ängſtlich zugeknöpfter Konzertdamen 
geäußert zu hören, iſt, ohne ſich eines heimlichen Lächelns zu 


enthalten, ſchwierig denkbar. Statt ſolcher Opern ohne Bühne 
könnte man ſich noch viel eher für ein neues Genre ad 
welches As ger Hameritk in einem Konzerte in Boſton eine 


geführt hat, und als „Oper ohne Worte“ bezeichnet; es handelt 
ſich hier jedenfalls um Programmmuſik ger pbantaſiſchler 0 


Unterlage, eine Vermählung der Suite mit dem Lied ohne 
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— 


Worte und dem inſtrumentalen Zwiegeſpräch. Eine anderweilige 


muſtkaliſche Extravaganz hat man ſich in London geſtattet, wo 


man den Effekt von Beethovens Paſtoral⸗Sinfonſe dadurch zu 
erhöhen verſuchte, daß man während der Muſik ein be 1 — 
landſchaftliches Bild am Auge vorübergleiten ließ. Noch weiter 
in der Sucht, auch das muſtkaliſch dickſte Fell empfänglich zu 
machen, ging man zu Ohio, wo man bei einer Aufführung d 
„Schöpfung“ den Saal ziemlich dunkel ließ und erſt bei Eintritt 
der Stelle „es werde Licht“ ſämmtliche Flammen losließ. Wie 


er 4 


ſchön ließen ſich ſolche Lächerlichkeiten an einem konkreten Falle 


parodiſtiſch durchführen. a 


> 


te Herrn Auguſt Förſter dann nach erfolgter Expedition Mit⸗ 
en 1 55 — Präf ident: Wußte der Kommerzienrath Friedr. 
Förſter, daß die Tuche mit falſcher Marke erpedivt werden ſollten? — 
Zeuge: Er kam eines Tages von Grünberg herüber und da zeigte 
ich ihm die gekappten (enveloppirten) mit der beſtellten Marke bereits 
die nach dem Orient expedirt werden ſollten. Ich 
aber auf die Art der 


ar nicht geſprochen 


verſehenen Tuche, ) N 
— ihn aber nur auf die Verſendung, nicht 
Marke aufmerkſam, weshalb auch über letztere 


wurde. — Staatsanwalt Woitaſch: Waren die ſonſt in 
Züllichau verwandten Etiketts den hier in Rede ſtehenden gefälſchten 
ähnlich? — Zeuge: Nein, fie waren von anderer Farbe und Beſchaf⸗ 


fenbeit. — Staatsanwalt: War die Fabrik zu jener Zeit vollauf 
mit Arbeit beſchäftigt? — Zeuge: Nein. Die Geſchäfte gingen 
ſehr ſchlecht, jo daß uns dieſe türkiſche Beſtellung gerade ſehr genehm 
am. Fi — — 
kein anderes Wort dafür — erfolgte Verkauf war doch gewiß ein ganz 


ehrloſes Geſchäft. — Zeuge: Eine ſolche Bezeichnung kann darauf 


nicht angewandt werden. — Vertheidiger R.⸗A. Cohn: Die 
Angeklagten trifft kein Vorwurf nach dieſer Richtung. 5 2 

Der Gerichtshof tritt bierauf in die Berathung über die Verjäh⸗ 
rungsfrage. — Rechtsanwalt Cohn beantragt, die Verjährung in 
allen den Punkten anzuerkennen, wo das Ober⸗Landesgericht Breslau 
im Gegenſatz zur Strafkammer die Einleitung des Hauptverfahrens 
angeordnet hatte. — Staatsanwalt: Das Ober⸗Landesgericht hat 
die Eröffnung des Verfahrens angeordnet, und es kann dapoa nicht 
Abſtand genommen werden, vielmehr muß nun in die materielle Erörte⸗ 
rung der betreffenden Delikte, bezüglich deren das Ober » Landesgericht 
das Hauptverfahren beſtimmt, eingetreten werden. — Rechtsanwalt 
Cohn: Der erkennende Richter iſt an einen Beſchluß dieſer Art nicht 
gebunden. Liegt Verjährung vor, ſo darf geſetzlich überhaupt gegen 
Niemanden eine Strafverfolgung BT werden. — Staats⸗ 
anwalt: Durch einen Beſchluß: „Wir treten über die vom Ober⸗ 
Landesgericht beftimmten Punkte nicht in Verhandlung“ ift die Sache 
nicht abzumachen. Es ſind an 70 Zeugen für die erweiterte Verhand⸗ 
lung geladen, und die müſſen vernommen werden. Danach iſt die 
materielle Prüfung nicht zu umgeben. — Rechtsanwalt Cobn: 
Die Verjährung muß zuerſt erörtert werden, denn greift ſie durch, ſo 
können in einer großen Zahl von Fällen die Angeklagten überhaupt 
gar nicht mehr zur Verantwortung gezogen werden. as Geſetz läßt 
eben verjährte Strafklagen nicht zu. Dieſe Vorfrage muß fetzt ges 
8 werden; die Geſetze geſtatten auch eine präjudizielle Erörterung 
der Frage. £ 5 . 

Der Gerichtshof zieht ſich hierauf betreffs dieſer für den 
Gang des Prozeſſes äußerſtwichtigen Vorfragen zur 
Berathung zurück und verkündet dann ſeinen Beſchluß, dahin gehend, daß 
der Widerſpruch der Staatsanwaltſchaft ſchon in dieſem Stadium zu 
verwerfen, und ausſchließlich die Verjährungsfrage zu erörtern ſei. 

Der Gerichtshof ordnet nun die Verleſung der Denunziationen an, 
welche zuerſt zur Einleitung der Unterſuchung Anlaß gaben und im 
Jahre 1876 begannen. Hiernach ſoll die vom Unterſuchungsrichter, 
Amtsgerichtsrath Bauer, getroffene Direktive beurtheilt und daraus je 
nach den einzelnen Maßnahmen ein Anhaltspunkt für die Verlährungs⸗ 
frage gewonnen werden. — Einer der Hauptdenunzianten mit iſt der 
bereits erwähnte Kaufmann Grawitz, welcher behauptete, daß der 
Friedrich Förſter ein Vermögen von 18 Millionen Mark haben müßte, 
um die an ihn geſtellten zivilrechtlichen Forderungen zu begleichen. Ganz 
beſonders verwerflich ſeien die mit den Geldern des „Kaſſenvereins vor⸗ 
genommenen Börſenſpekulationen geweſen. So blieb Friedrich Förſter 
dem Kaſſenverein 900,000 M. ſchuldig, die Firma Jer. Sig. Förſter 
180,000 M., Auguſt Förſter 45,000 M. Weitere Depoſitionen gehen 
dabin, daß Friedrich Förfter ſogar die Angeſtellten des Geſchäfts zu 
Börſenſpekulationen verleitete. — Noch umfangreicher find die belaſten⸗ 
den, allerdings auch erſt nach erfolgtem Zerwürfniß mit der Familie 
Förſter (abgeſchlagenen Werbung) erfolgten Denunziationen des Kauf⸗ 
manns Schwarzrock. j 


Uelegraphiſche Nachrichten. 

Eſſen, 19. Sept. Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ 
meldet: In der vergangenen Nacht um 1 Uhr hat in dem 
Flötz „Präſident“ der Zeche Maſſen⸗Tieſbau bei Unna eine Ex: 
plofion ſchlagender Wetter ſtattgefunden. Fünfzehn Bergleute 
wurden gelödtet und dreißig verwundet. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur, 


„Vor Beginn des neuen Quartals wollen wir nicht verfehlen, 

die Aufmerkſamkeit unſerer Damen wieder auf die im Verlage von 
r. Lipperheide erſcheinende Illuſtrirte Frauen⸗ Zeitung zu lenken. 
ieſes vorzüglich redigirte Journal ſollte m keinem Hauſe fehlen. 


Seine außerordentliche Reichbaltigkeit und gediegene 5 iſt 
ſchon wiederholt hervorgehoben worden, und können wir nach Anſicht 
der zuletzt erichienenen Nummern nur tonſtatiren, daß es ſeinen alten 
Ruf zu wahren veritebt. Neben den reichhaltigen Modeberichten finden 
wir eine Fülle intereſſanter Mittheilungen aus den perſchiedenſten Ge⸗ 
Jaht einen N he nn und eine große 
a n ausgefübrter Illuſtrationen. TE 
De, Die bei Bruno Lemme in Leipzig erſcheinende Klaſſikerbiblio⸗ 
thek der bildenden Künſte bearbeitet von Autoren erſten Ranges 
auf dem Gebiete der Kunſtgeſchichte, hat ſich während ihres nun zwei⸗ 
jährigen Beſtehens, als ein wahres Haus⸗ und Familienbuch erwieſen 
und ſich die Sympathie jedes Gebildeten, ohne Ausnahme erworben. 
Die brillanten Lichtdrucke, acht in jedem Heft, nur Reproduktionen von 
Meiſterwerken, ausgezeichnet geſchriebener erläuternder Text, ſowie der 
Preis von 60 Pf. pro Heft, laſſen uns die gute Aufnahme des Werkes 
als berechtigt bezeichnen. 


(BEITRETEN // // SIEHT ZIELT EFTRRNERTEN 


Paocales und Provinzielles. 


Poſen, 19. September. 

r. In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurden auf die Dauer von ſechs Jahren die am An⸗ 
fange nächſten Jahres ausſcheidenden unbeſoldeten Magiſtrats⸗ 
Mitglieder, Stadträthe Kaatz, Reimann, Wilh. Kanto⸗ 
rowicz und Ferd. Schmidt wiedergewählt. — Bei Bera⸗ 
thung über die Feſiſtellung des Entwurfs einer Polizeiver⸗ 
ordnung für die Stadt Poſen, betreffend die 
Reinhaltung der Grundſtücke und Wegſchaf⸗ 
fung der Auswurfs⸗ und Abfallſtoffe von 
denſelben, wurde nach längerer Debatte folgende von 
der Kommiſſion zur Vorberathung dieſer Angelegenheit 
beantragte Reſolution angenommen: „Wir erklären uns im 
Prinzip mit dem Entwurfe des Magistrats (nach welchem es den 
Hausbeſitzern anheimgeſtellt werden ſoll, ob fie die geordnete Räu⸗ 
mung der Senkgruben auf pneumatiſchem Wege oder das Tonnen⸗ 
ſyſtem einführen wollen) einverſtanden, mit der Modifikation, daß 
an Stelle der Desinfektion Maßregeln, dem heutigen Stande der 
Wiſſenſchaft entſprechend und eine umfaſſende und ſtete Reini⸗ 
gung aller Exkrementbehälter eingeführt werden und erſuchen den 
Magiſtrat um eine neue Vorlage, in welcher der Modus der 


Staatsanwalt: Dieſer mit gefälſchter Marke — ich finde 


Räumung der beſtehenden und anzulegenden Exkrementbehälter 
endgiltig vorgeſchlagen wird.“ 


r. Perſonalien. Dem Paſtor Zehn an der evangeliſchen Kreuz⸗ 

Uirche hierſelbſt iſt die vorläufige Verwaltung der durch den Tod des 
Superintendenten Klette erledigten Superintendentur 
Poſen I., und dem Pfarrer Serno in Bromberg die vorläufige 
Verwaltung der durch die Ernennung des Konſiſtorialraths Taube 
zum zweiten General⸗Superintendenten der Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen erledigten Superintendentur Bromberg übertragen. 
— Die Ordination zum geiſtlichen Amte empfing durch den General⸗ 
Superintendenten D. Geß hierſelbſt am 5. Sept. d. J. der Predigt⸗ 
amts⸗Kandidat Springborn, welcher als Hilfsprediger an der 
Kreuzkirche hierſelbſt fungirt. 5 £ 

r. Die Prüfung der Kandidaten der Theologie bei dem hie⸗ 
ſigen königl. Konſiſtorium findet in dieſem Herbſte in der Zeit vom 
2. bis 5. November ſtatt. — Diejenigen Kandidaten des geiſtlichen 
Amtes, welche an der auf den 6. November d. J. feſtgeſetzten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Staatsprüfung Theil zu nehmen beabſichtigen, 
baben ihre Meldungen unter Beifügung der vorgeſchriebenen Zeugniſſe 
bis zum 25. Oktober d. J. einzureichen. Vorſitzender der Kommiſſion 
für die wiſſenſchaftliche Staatsprüfung der Kandidaten des geiſtlichen 
Amtes ift der General⸗ Superintendent D. Geß. 

r. Vakante Pfarrſtellen. Gegenwärtig find folgende evangeliſche 
Pfarrſtellen in der Provinz Poſen vakant: die erſte Pfarrſtelle an der 
evangeliſchen Kirche zu Bromberg, mit welcher die Superintendentur 
der Dibzeſe Bromberg verbunden iſt. (Jahreseinkommen von 6300 M. 
neben freier Wohnung im Werthe von 1800 M.); die evangeliſche 
Pfarrſtelle zu Pleſchen (Jahreseinkommen von 3900 M. nebſt freier 
Wohnung); die zweite Pfarrſtelle an der evangeliſchen Kirche zum 
Kıipplein Chriſti in Frauſtadt (Jahreseinkommen von 2100 Mark 
nebſt freier Wobnung). 5 3 

r. Der Lientenant Georg v. Horn vom biefigen 2. Leib⸗ 
n e Sohn des früheren Oberpräfiventen der Provinz 
Poſen ſpäter der Provinz Oſtpreußen, war bekanntlich im Feldzuge 
1870/71 gefallen, indem er am 18. September 1870 im Gefecht bei 
Dannemois unweit Fontainebleau bei einer Flanken⸗Attaque auf feind⸗ 
liche Infanterie durch zwei Schüſſe in die Bruſt den Heldentod ſtarb. 
Er fand ſeine letzte Ruheſtätte auf dem alten Dreifaltigkeitskirchhofe 
in Berlin, wohin die Leiche geſchafft worden war. Als Beweis daß 
die ehemaligen Kriegsgefährten des Gefallenen in Berlin ihrem Offizier 
ein ehrendes Andenken bewahren, legte der Vorſtand des Vereins 
ehemaliger Leibhuſaren, wie wir einer an uns gerichteten 
Mittheilung von dort entnehmen, am 18. d. Mts. (des Sterbetages) 
17 — Lorbeerkranz mit einer Widmung auf das Grab des Gefallenen 
nieder. 

r. Der Orcheſterverein hielt am 18. d. Mts. Abends im 
Vereinslokale (Reſtaurant Täuber) unter Vorſitz des Mechanikus 
Förſter ſeine Generalverſammlung ab. In derſelben berichtete 
zunächſt der Vorſitzende über die Thätigkeit des Vereins während des 
abgelaufenen Vereinsfahres. Danach haben die beiden öffentlichen 
Konzerte, welche der Verein veranftaltete, nicht den gehofften pekuniären 
Erfolg ergeben, vielmehr die Kaſſe des Vereins ſtark in Anſpruch 
genommen. Von der Verſammlung wurde beſchloſſen, die regelmäßigen 
Uebungen wieder Dienſtag, den 9. Oktober in dem Vereinslokale auf⸗ 
zunehmen, und regelmäßig jeden Dienftag abzuhalten; auch ſoll an 
die früheren Militärmuſiker, welche in Zivildienſt getreten ſind, das 
Erſuchen gerichtet werden, dem Vereine mehr, als bisher, ihre Mit⸗ 
wirkung zu gewähren. Alsdann wurde zur Vorſtandswahl ge⸗ 
ſchritten; es wurden gewählt: Muſiklehrer Gürich zum techniſchen 
Dirigenten, Mechanikus Förſter zum Vorfigenden, Bank⸗Buchhalter 
Stahr zum Rendanten, Kaufmann Kämpfer zum Schriftführer. 
Bei den anerkennenswerthen Beſtrebungen des Vereins wäre es gewiß 
wünſchenswerth, daß die Muſikdilettanten, deren es ja in unſerer 
Stadt ſehr viele giebt, demſelben ihre Aufmerkſamkeit und Theilnahme 
mehr als bisher zuwendeten. 

Für das Schluffonzert zum Beſten des Fonds fiir tiefe 
Orcheſterſtimmung im Stadttheater bereitet der „Allgemeine 
Männer⸗Geſang⸗Verein“ als bedeutendſtes * Aufführung gelangendes 
Werk „Die Wüſte“ von Felicien David vor, eine Sinfonie⸗ 
Ode in 3 Abtheilungen mit deklamirten Strophen, Männerchören. 
Solis und großem Orcheſter. „Die Wüſte“ iſt eine höchſt charak⸗ 
terifttiche Tonmalerei, die wie ſelten ein anderes Werk vor der Seele 
des Zuhörer s das Bild ihres Gegenſtandes in voller Klarheit entrollt: 
hier den Zug einer Karawane durch die Wüſte. Die Eingangsmuſik 
des Orcheſters, begleitet von deklamirten Strophen, läßt die Wüſte in 
ihrer ungeheuren Weite und großartigen Leere als ſchweigendes Ge⸗ 
beimniß erſcheinen, und dennoch „hat jedes Sandatom Stimme und 
Worte“ und als „des ew'gen Schweigens unausgeſprochene Akkorde“ 
wogen im Aether bunte Melodien. Pierauf tritt der „Geſang der 
Wüſte“ auf, die Verherrlichung Allah 3. ein ergreifender Chor: und 
Orcheſterſatz. Als ferner Punkt, der bald auftaucht, bald verschwindet, 
wird am Himmelsſaume die Kar wane ſichthar, die in dem öden 
Raume, einer Rieſenſchlange ähnlich, trägen Laufes angſam näher 
kommt. Jetzt intoniren Orcheſter und Chor den Wüſtenmarſch. der in 
ſeiner naiven Einfachheit das „ew'ge Einerlei“ im Zuge der Karawane 
wunderbar treffend ausdrückt. Aber die Luft iſt bleifarben, ſie kündet 
den Sturm an, der gleichſam als Geißel Gottes in entſetzlicher Hef⸗ 
tigkeit die Karawane überfällt. Der äußerſt ſchwierige Satz voller 
Leidenſchaft firengt Chor und Orcheſter gleich ſehr an. Endlich legt 
ſich der Sturm und die Karawane ſetzt ihre Reiſe fort, indem wieder 
der Wüſtenmarſch anhebt und die Karawane begleitet, bis dieſe Abends 
ihre Zelte auſſchlägt und ihre Raſt beginnt. Während derſelben er⸗ 
tönt die herrliche „Oymne an die Nacht“, ein Tenor⸗Solo mit Orcheſter⸗ 
Begleitung; daran ſchließen ſich eine eigenthümliche, dem arabiſchen 
Volksleben e arabiſche Fantaſie, der Tanz der Almeen und 
ein Geſang über die Verherrlichung der 8 der Wüſte, dem als⸗ 
dann eine ſüße Träumerei der Nacht, ein Geſang für Tenor mit Chor 
und Orcheſter folgt und in den Schlaf der Karawane binüberleitet. 
Der Morgen erwacht, indem ſich der Himmel mit purpurrothem 
Scheine färbt, und „allmäblich bricht des Tags Geſtirn hervor wie eine 
gomne und füllt die Wüſte an mit Lieb’ und Licht“. Nach einem 

ufruf zum Gebet durch den Muezzim in einem echt muhamedaniſchen 
Geſange (Tenorſolo) bricht die Karawane wieder auf, und abermals 
vernimmt das Ohr den jo einförmigen und doch fo unendlich anziehen 
den Wüſtenmarſch, bis nach und nach die Karawane in der Ferne vers 
ſchwindet. Das vortreffliche Werk ſchließt, wie es begonnen, mit dem 
„Geſang der Wühte”, der Verherrlichung Allah's. — Die Aufführun; 
der „Wüſte“ am 24. d. M. verſpricht eine vorzügliche zu werden, we 
dieſelbe bereits für das letzte Provinzial⸗Sängerfeſt durch den Dirigenten 
Hrn. Paul Stiller aufs Sorgfältigſte vorbereitet worden iſt. 

r. Zither ⸗ Konzert. Der Zither ⸗Virtuos Herr Felix Lohr, 
welcher im Jabre 1877 während ſeines mehrmonatlichen Aufenthalts 
hierſelbſt den Poſener Zither⸗Klub ins Leben rief und damals unter 
vielem Beifalle öfter im Lambert) ſchen Saale konzertirt hat, wird 
morgen (Donnerſtag) ebendaſelbſt unter Mitwirkung eines Streich⸗ 
quartetts ein Konzert auf der Schlag⸗ und Streich⸗Zither und auf dem 
&ilophon geben. Herr Lohr hat am 4. Juni 1880 an der kaiſerlichen 
Tafel konzertirt und durch ſeine tüchtigen Leiſtungen den Beifall der 
Allerhöchſten Herrſchaften errungen; gegenwärtig iſt derſelbe Zither⸗ 
lehrer in Magdeburg und hat auch eine bedeutende Anzahl von Piecen 
für Zither und Geſang (bis jetzt im Ganzen 84) komponirt. Bei dem 
Konzerte, welches derſelbe morgen giebt und zu dem wir dem Virtuoſen 
ein volles Haus wünſchen, kommen auch einige feiner eigenen Kompo⸗ 
ſitionen zur Aufführung. . 

* Für Erſatzreſerviſten. Für diejenigen Perſonen, welche im 
Jabre 1878 der 1. Erſatzreſerve überwieſen worden find, düfte die 
Mittheilung von Werth ſein, daß laut der den betreffenden Perſonen 
bei der Ueberweiſung ausgehändigten Erſatzreſerve⸗Scheine die Inhaber 


derſelben am 7. Okt. d. J, da nunmehr 5 Fahre ſeit deren Ueber⸗ 
weiſung zur 1. Erſatzreſerve verſtrichen find, gu Erſatzreſerve 2. Klaſſe 
übertreten. Die Betreffenden haben ſich im Laufe des genannten Mo⸗ 
nats bei dem Bezirksfeldwebel zu melden, um ſich auf dem Erſatz⸗ 
Reſerve⸗Schein die Ueberführung zur Erſatzreſerve 2. Klaſſe beſcheinigen 
zu laſſen. So lange dieſe Beſcheinigung fehlt, gehören die betreffenden 
Perſonen zur Erſatzreſerve 1. Klaſſe. Die Erſatzreſerviſten 2 Klaſſe 
unterliegen in Friedenszeiten keiner militäriſchen Kontrolle. Bei aus⸗ 
brechendem Kriege können ſie im Falle außerordentlichen Bedarfs zur 
Ergänzung des Heeres verwandt werden. Mit dem vollendeten 31. 
Lebens fahre erfolgt der Uebertritt zum Landſturm, ohne daß es einer 
beſonderen Verfügung bedarf. 5 

f. Pfändung. Der Ausſchuß der hier beſtehenden Töpfergeſellen⸗ 
Kranken⸗ und Unterſtützungskaſſe hatte unlängſt einen neuen Laden⸗ 
meiſter gewählt, da der frühere Ladenmeiſter ſein Amt wegen wieder⸗ 
holter Aergerniſſe niedergelegt hatte. Die Kaſſenbeſtände ſollen ſich 
durchweg im Gewahrſam des Ladenmeiſters unter Mitverſchluß des 
Altgeſellen befinden und mußten auch dem neuen Ladenmeiſter über⸗ 
geben werden, dies geſchah jedoch nicht, der bisherige Ladenmeiſter 
zählte den ſeinem Nachfolger zu übergebenden Kaſſenbeſtand im Her⸗ 
bergslokale vor, hier wurde der Geldbeſtand von den Geſellen in Ver⸗ 
wahrung genommen und im Herbergslokale belaſſen, dem Ladenmeiſter 
die Mitnahme der von ihm zu verwaltenden Gelder aber verweigert und 
auf ſein nochmaliges Anſuchen auch am letzten Sonntage die Heraus⸗ 
gabe des Kaſſenbeſtandes wiederum abgelehnt. Gegen dieſes Gebahren 
der Geſellen erhob der Ladenmeiſter beim hieſigen Magiſtrat als Auf⸗ 
ſichtsbehörde Beſchwerde, die zur Folge batte, daß die den Beſtim⸗ 
mungen des Statuts zuwider dem Ladenmeiſter vorenthaltenen Kaſſen⸗ 
beſtände im Wege des Verwaltungs⸗Zwangsverfahrens von der Her⸗ 
berge abgeholt und bis zur weiteren Uebergabe im Treſor des Rath⸗ 
bauſes ſicher verwahrt worden find. Auch hat der Magiſtrat bes 
ſchloſſen, den bisherigen Altgeſellen ſeines Amtes zu entſetzen. 
zwiſchen den betheiligten Geſellen und den Ladenmeiſtern der Kranken⸗ 
kaſſen auch anderweit Reibungen vorkommen, die Geſellen häufig von 
der Annahme ausgehen, die Gelder ſelbſt verwahren zu können und 
den Ladenmeiſtern unberechtigte Weiterungen bereiten, ſo mag dieſer 
ernfte Vorfall vor Wiederholungen warnen, denn es find unter Um⸗ 
ſtänden weitergehende Strafanträge nicht ausgeſchloſſen. 

r. Diebſtähle. Einem Bewohner des Hauſes Bismarckſtraße 8 
ſind aus ſeiner verſchloſſenen Parterre⸗Wohnung in der Nacht vom 17. 
bis 18, d. M. mittelſt Einſteigens durch das offen gelaſſene Fenſter 7 
Oberhemden, 15 Kragen, 3 Paar Unterhoſen, mehrere Paare weiße 
Sokken und ein Bettlaken, im Geſammtwerthe von 60 Mk., geſtohlen 
worden. — Einem Bäckermeiſter in der Friedrichsſtraße wurde in der 
Nacht vom 17. bis 18. d. M. aus unverſchloſſenem Keller ein Dedbett 
mit blau karrirtem Bezuge geſtohlen. — Einer Wittwe auf der Fiſcherei 
ſind vor einiger Zeit aus verſchloſſener Bodenkammer mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſels eine kleine dunkellila wollene Decke mit gelblicher Kante, eine 
große weiße Serviette mit Blumen⸗, Obſt⸗ und Blätter⸗Deſſins, ein 
großes weißes Tiſchtuch, gezeichnet E. Gr., ein weißer Shirting⸗Bettbe⸗ 
zug, gezeichnet J. Gr., und 2 weiße Bettlaken, gezeichnet J. Gr. und 
K. Gr, im Geſammtwerthe von 60 M., . worden. — Einem 
Arbeiter welcher auf einem Holzplatze am Graben beſchäftigt iſt, wurden 
geſtern Vo⸗mittags daſelbſt ein Paar Stiefeln, ein Tuch mit Brot, ein 


Töofchen mit Schmalz und ein Tiſchmeſſer geſtohlen. — Die Wa 
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Mühlenbeſitzers Donner in Choyno⸗Müble und unter dem Nindvieb 
des Gutes Wilkowo und der Domäne Auguſtenhof; hingegen iſt dieſe 
Krankheit erloſchen unter dem Rindvieh des Gutes Sarbia und der 
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neſen, 18. Sept. ulangelegenbeit. Kar⸗ 
toffelernte] Die große Schülerzahl Se besen fatbolifchen 
Schule hat den bezüglichen Behörden die Nothwendigkeit klargelegt, 
für einige neue Schullokale und vermehrte Lehrkräfte Sorge zu tragen. 
Nachdem nunmehr drei Jahre lang Unterhandlungen gepflogen wor 
ſind, wie am beſten dem Bedürfniß Rechnung getragen werden kann, 
wird die Frage mit dem 1. Oktober d. J. erledigt werden. Vier neue 
Schulzimmer werden im Gebäude des Prieſterſeminars eingerichtet, 
ebenſo werden vier neue Lehrer für die dorthin zu verlegengen Klaſſen 
angeſtellt. Die Wahl der Lehrer hat bereits ſtattgefunden, und da 
auch dahin gewirkt wird, daß die betreffenden Lokale entſprechend her⸗ 
gerichtet und ausgeſtattet ſein werden, ſo ſoll mit Beginn des bevor⸗ 
ſtehenden Winterſemeſters der Unterricht nach beſchränkter Stundenzahl 
aufhören und ein ſolcher mit regulärem Plane an deſſen Stelle treten. 
— Die Kartoffelernte iſt in der hieſigen Gegend im Gange, kleinere 
Beſitzer ſind bereits ſoweit vorgeſchritten, daß nur noch wenige Tage 
nöthig ſein werden, die Ernte überhaupt zu beenden. Früher wie ge⸗ 
wöhnlich waren die Kartoffeln in dieſem Jahre reif geworden und 
konnte daher das Ausnehmen auch zeitiger beginnen. Die bisherigen 
Urtbeile über den Ausfall der Kartoffelernte, die für unſere Gegend 
bekanntlich von weitgehender wirthſchaftlicher Bedeutung iſt, lauten 
nicht überall günſtig. Quantität und vielfach auch Qualität befriedigen 
nur wenige Landwirthe. Allgemein iſt die Anſicht verbreitet, daß Te 
Kartoffeln viel Neigung zur Fäulniß haben. 

Oſtrowo, 19. Sept. [Jahrmarkt.] Der geſtrige Jahr⸗ 
markt war diesmal von Käufern vom Lande ſtark beſucht und dauerte 
der Verkehr bis in den Abend hinein. Was vom Lande an Viktualien, 
Getreide, Geflügel ꝛc. beſonders von kleineren Wirthen zum Markte 
gebracht wurde, ging meiſt zu guten Preiſen in die Hände der zahlreich 
von außen vertretenen Aufkäufer und Händler, und der Erlös dafür 
wurde von den Verkäufern zum großen Theil wieder zur Beſchaffung 
von Schuhwerk und andern Bedürfniſſen verausgabt. Von Pferden 
und Rindvieh war Beni zum Markte gebracht, dagegen war der Vers 
kehr in Schwarzvieh ziemlich rege, wenngleich die Nachfrage nach Ferkeln 
nicht ſo lebendig war wie ſonſt um dieſe Zeit, weil die Arbeiter und 
Dienſtleute vom Lande, welche die Thiere zur Aufmaſt aufzukaufen 
pflegen, keine Ausſicht auf ergiebige Kartoffelernte haben. 

2 Neutomiſchel, 18. Sept. [Pfarrſtelle. Kreislehrer⸗ 
konferenz. Marktpreiſe ie zuverläſſig verlautet, wird 
Herr Paſtor Böttcher zu Pudewitz, welcher zum Pfarrer ieſigen 
evangeliſchen Kirchengemeinde gewählt worden iſt, in den erſten en 
des Monats November mit feiner. Familie hier eintreffen und das bee 
ſige Pfarramt übernehmen. In der hieſigen Kirchengemeinde ſieht man 
dem Amtsantritte des neuen Seelſorgers, welchem aus ſeinem bisheri⸗ 

en Wirkungskreiſe der ehrenvollſte Ruf vorangeht, mit den beſten 
Hoffnungen entgegen. — Von dem Kreisſchulinſpektor, Herrn Super⸗ 
intendenten Fiſcher zu Grätz find die Lehrer des Kirchenkreiſes Karge 
zu einer Konferenz auf den 8. Oktober in Bentſchen eingeladen worden. 
Zu der Konferenz wird Herr Lehrer Bubner in Bentſchen ein Referat 
und Herr Lehrer Krauſe in Paprotſch ein Korreferat liefern über das 
Thema: „Die Behandlung der Reformationsgeſchichte in der evangeli⸗ 
ſchen Volksſchule.“ Ferner wird Herr Lehrer Arndt in Glinau über 
das Thema veferiven: „Wie wird das Verſtändniß eines Leſeſtücks und 
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deſſen freie Wiedergabe Seitens des Schülers vom Lehrer der Volks⸗ 
ſchule am zweckmäßigſten angebahnt?“ — Auf dem letzten Wochen⸗ 
markte kaufte man 100 Kilogramm Weizen mit 19—20 M. Roggen 
mit 13—15 M., Gerſte mit 13—14 M., Hafer mit 12—13 M., Erbſen 
mit 16 M., Kartoffeln mit 4—4.50 M., Heu mit 5 M. und Stroh 
mit 4—4.50 M. Das Kilogramm Butter wurde mit 2—2,40 Mark, 
Schweinefleiſch mit 1,20 M., Rindfleiſch mit 1—1,10 M., Hammelfleiſch 
mit 1—1,10 M., Kalbfleiſch mit 0.90 —1 M, Speck mit 1,80 —2 M. 
und das Schock Eier mit 2,20 —2,40 M. bezahlt. 


Schneidemühl, 16. Sept. [Aus der füdiſchen Schul⸗ 
emeinde Lehrer⸗Konferenz. Marktpreiſe.] Zur 
handlung mit den Hausvätern der hieſigen jüdiſchen 9 
wegen Befreiung des Geiſtlichen und der Lehrer von den Schulbei⸗ 
trägen ſtand geſtern in dem Koslowsky'ſchen Saale ein Termin an. 
Es hatte ſich jedoch zu demſelben kein einziges Gemeindemitglied ein⸗ 
efunden. Die jüdiſche Gemeinde hat 5 zu erkennen gegeben. 
ß fie nicht geſonnen iſt, von ihrem Geiſtlichen und den Lehrern 
Schulbeiträge einzuziehen. — Heute fand unter dem Vorſitze des Kreis⸗ 
rn Superintendenten Grützmacher eine Konferenz der bie⸗ 
gen epangeliſchen Volksſchullehrer ſtatt. In derſelben wurde zunächſt 
über die hier zu errichtende „Nebenſchule“ weiter verhandelt. Lehrer 
Utecht hatte einen Stundenplan ausgearbeitet, welcher ohne Abänderung 
angenommen wurde. Auch die Vertheilung der einzelnen Klaſſen auf 
die vorhandenen Räume fand Anklang und wird nunmehr dieſe An⸗ 
gelegenheit der königlichen Regierung zu Bromberg zur Genehmigung 
unterbreitet werden. Nunmehr wurde das Programm zur Schulfeier 
am Luthertage aufgeſtellt. Die Feier ſelbſt findet, damit auch die 
Eltern daran theilnehmen können, in der evangeliſchen Kirche ſtatt, 
nach welcher die Kinder von der Schule aus in einem geordneten Zuge 
geführt werden. Nach dem gemeinſchaftlichen Geſange des Liedes 
„Ein feſte Burg ift unſer Gott ꝛc.“ und einer kurzen Liturgie werden 
von den Lehrern Vorträge über Luther's Leben, ſeinen Einfluß auf die 
Schule und ſein Familienleben gehalten werden. Nach jedem Vortrage 
finden Chorgeſänge und Deklamationen ſtatt; dann ſolgt der gemein⸗ 
ſchaftliche Geſang des Liedes: „Erhalt' uns Herr bei deinem Wort ꝛc.“ 
und eine Schlußliturgie. Zum bleibenden Gedächtniß an dieſe Feier 
wird auch auf dem Hofe der evangeliſchen Schule eine „Luthereiche“ 
jepflanzt und den Lehrern eine Denkmünze übergeben werden. — Die 
kechliche Feier findet am Tage darauf ftatt. — Zum Schluß der Kon⸗ 
ſerenz theilte der Vorſitzende eine Verfügung der königlichen Regierung 
zu Bromberg mit, nach welcher dem Lehrer Grich behufs Theilnahme 
an dem am 5. Oktober in Berlin beginnenden Turnkurſus für Lehrer 
eine monatliche Staatsſubvention von 90 M. gewährt werden wird. 
— Die letzten 1 88 waren hier für 100 Kilogramm Roggen 
14—15 M., Gerfte 11.25—12 M., Erbſen 16—17 M., Hafer 12.80 bis 
e 4—5 M., Heu 4—4,50 M. und Stroh 3,50 bis 
a 


I Bromberg, 18. Sept. [Regierungs⸗ Verfügung für 
die Lutherfeter in den Schulen! Jetzt hat nun auch die 
Auth königliche Regierung, Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen, 
eine Anweiſung erlaſſen, wie die Lutherfejer in den betreffenden Schulen 

ihres Bezirks in dieſem Herbfte begangen werden ſoll. Dieſelbe ſchließt 
ſich eng an den Erlaß des Kaiſers vom 21. Mai c. bezüglich der Kirchen⸗ 
— an und beſtimmt, daß der 10. November c. für alle evangeliſchen 
inder in den Volksſchulen als ein Feſttag zu betrachten ſei, an welchem 

an dieſem Tage auch die zu katholiſchen Schulen eingeichulten Kinder 
vom Schulbesuche freizulaſſen und, jo weit es angebt, zur Theilnahme 
an der Feſtfeier benachbarter Schulen anzuhalten ſind. Die für alle 
evangeliſchen Schulen am Vormittage des 10. November zu veranſtal⸗ 
tende Feierlichkeit ſoll eine öffentliche ſein, weshalb, ſo weit die 
Räumlichkeit dies zuläßt, die Eltern und Angehörigen der Schulkinder 
zu dieſer Schulfeier einzuladen ſind. Dieſe Schulfeierlichkeit kann event. 
auch nach der Kirche Pe Die Art und Weile dieſer Schul: 
‚feier iſt den betreffenden Geiſtlichen zu überlaſſen. Die Feſtfeier in den 
Schulen kann, wenn dazu die erforderlichen Kräfte vorhanden ſind, 
einen liturgiſchen oder auch einen katechetiſchen Charakter erbalten. 
Fehlen darf bei der Feier nicht eine Anſprache des Lehrers oder Schul⸗ 
inſpektors und gemeinſamer Geſang einiger Lutherlieder. Den Lehrern 
wird zur ernſten Pflicht gemacht, ſich in dieſen Anſprachen der Angriffe 
auf andere Religiousgeſellſchaften zu enthalten. An der Schulfeierlichkeit 

in den evangeliſchen Schulen haben alle evangeliſch⸗lutheriſchen 
Lehrer und Schuler theilzunehmen. Den Lehrern und Schülern refor⸗ 
mirter Konfeſſion bleibt es überlaſſen, ſich an dieſer Feier zu betbeiligen 
oder nicht. Lehrer und Schüler einer anderen Konfeſſton oder Religion 
haben an der Feier nicht theilzunehmen. Für dieſe iſt der 10. November 
ein ſchulfreier Tag. Bei den paritätiſchen Schulen wird es we⸗ 
ſentlich darauf ankommen, To heißt es in der Regierungs⸗Verfügung, 
ob die Verhältniſſe die Veranſtaltung einer Feier in den Schulen ſelbſt 
Ee reſp. erfordern. Dit die Zahl der evangeliihen Kinder beſon⸗ 
rs klein, ſo wird ſich auch ihre und ihrer Lehrer Theilnahme an der 
Br einer Nachbarſchule empfehlen. Befindet ſich die paritätiſche 
le am Kirchenorte, fo it die Schulfeier, fofern es irgend angeht, 

in die Kirche zu verlegen. Wo ſich dies nicht ermöglichen läßt und die 

Zahl der evangeliſchen Schüler die Anordnung der feſtlichen Handlung 

in dem 8 ſelbſt geſtattet oder erfordert, fällt der Unter⸗ 

richt am 10. November für alle Kinder ohne Unterſchied der Konſeſſion 

aus. Findet die Schulfeier außerhalb des Schulhauſes ſtatt, fo geht 

der Unterricht für die Kinder anderer Konſeſſionen reſp. Religions⸗ 
eſellſchaften weiter. Er iſt aber fo einzurichten, daß die Evangeliſchen 

urch ihr Wegbleiben keinen Nachtheil erhalten. — Sg weit es ſich um 

höhere Mädchenſchulen, Mittelſchulen und gehobene Stadtſchulen han⸗ 

delt, ſind die vorſtehend aufgeſtellten Grundſätze ebenfalls 55 Anwen⸗ 

dung zu bringen. Daſſelbe gilt auch von den Privatſchulen des Re⸗ 
erungsbezirks. Um den Eindruck der dies jährigen Beier des Luther⸗ 

ſtes auf die Ben en Gemüther nachhaltiger zu machen, empfiehlt 

ie Regierungs⸗Verfügung die Verabfolgung von Feſtesgaben in Form 

von Lutherbüchlein an die Kinder. Die Regierung hegt das Vertrauen, 

daß die epangeliſchen Schulgemeinden gern darauf Bedacht nehmen 
werden, die Kinder mit einem bleibenden Andenken an die 400 jährige 
ee zu verſehen, und hofft, daß, wo die erforderlichen 
ittel nicht in ausreichendem Maße vorhanden find, einzelne 
Wohlthäter und Vereine ſich freiwillig bereit finden laſſen, 
das Fehlende zu ergänzen. Wo die erforderlichen Geldmittel, 
insbeſondere durch freiwillige Beiträge, reichlich vorhanden find, 
kann den Schulkindern, beſonders denſenigen, welche ſich durch 
leiß und untadelige ſittliche Führung ausgezeichnet haben, eine 
her⸗Medaille geſchenkt werden. Eine ſolche, aus vergoldeter und 
verfilberter Bronze hergeſtellt iſt in der Verlagsbuchhandlung von 
N. Herroſs zu eg & 50 Pf., in Partien billiger, zu haben. 
Schließlich empfiehlt die Regierungs⸗Verfügung, um das Andenken an 
die 400 jährige Feier des Geburtstages Luthers in den epangeliſchen 
N dauernd zu erhalten, die Pflanzung einer Luther⸗Eiche 
oder Luther⸗Linde auf einem geeigneten Platze im Schulorte, am beften 
in der Nähe der Schule, ſo daß der Baum von dem Lehrer leicht 
epfleat und behütet werden kann. Sollte frühzeitig eingetretener 
Neos die Einſetzung des Lutherbaumes am 10. November nicht 
rgthſam erſcheinen laſſen, fo iſt der nächſte geeignete Tag, noch in 
dieſem Herbſte, event. im nächſten Frühjahr zum Einpflanzen deſſelben 
u benutzen. Die Regierung ſetzt hierbei voraus, daß die Herren 
ulpatrone, ferner die evangeliſchen Herren Gutsbeſitzer und Kunſt⸗ 
gärtner die erforderlichen jungen Eichen oder Linden aus ihren Be⸗ 
—.— unentgeltlich hergeben, ſo wie daß die benachbarten Forſt⸗ 
amten bei dem n des Lutherbaumes mit Rath und That 
beljen werden. Auch zweifelt fie nicht, daß die Herren Oberförſter des 
Bezirks ſich bereit finden laſſen werden, die wegen unentgeltlicher 
Lieferung von Lutherbäumen an fie gelangenden Bitten der Schul⸗ 
Fee oder Schulvorſtände nach Möglichkeit zu erfüllen. Zum 


ruar k. J. erwartet die Regierung von den Schulinſpektoren 
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IH Bromberg, 18. Sept. [Von der Schützengilde. Aus 
der Haft entlaſſen.] Geſtern Nachmittag fand das diesjährige 
Herbſtprämien⸗Schießen der biefigen Schützengilde ftatt. An demſelben 
betheiligten ſich 40 Schützen. Die Herbſtſchützenkönigswürde und erſte 
Prämie, beſtehend in zwei ſilbernen Löffeln, erſchoß ſich in drei Schüſſen 
mit 67 Treffen der Glaſermeiſter Gundlach von hier. An der Abend⸗ 
tafel brachte den erſten oifiziellen Toaſt auf Se. Maj. den Kaiſer der 
Kamerad, Steinſetzmeiſter Ory, aus, der Vorſteher der Gilde. Kauf⸗ 
mann Kolwitz ließ den neuen Schützenkönig leben. — Gegen den wegen 
Verdachts des Giftmordes verhafteten Schuhmachergeſellen Longowski 
bat ſich nichts herausgeſtellt, derſelbe war verdächtict worden, ſeinen 
Meiſter, Geisler, von bier vergiftet zu haben. Die Leiche des letztern, 
welcher vor länger denn Jahresfriſt geitorben und begraben worden 
war, wurde, wie mitgetheilt, erfumirt und ſezirt. Die inneren Theile 
wurden zur chemiſchen Analyſe nach Berlin geſchickt, die betreffende 
Medizinalbehörde hat, nach einer bierher gelangten Anzeige aber nichts 
Verdächtiges mehr finden können und ſo mußte L. entlaſſen werden. 
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Aus dem Gerichtsſaat. 
‚A Poſen, 18. September. [Schwurgericht. Meineid. 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt, Raub und 
Sachbeſchädigung. Körperverletzung und Raub! 
Die 1. Sitzung begann mit der Verhandlung gegen den Zigarren⸗ 
arbeiter Guſtab Plagens von hier wegen wiſſentlichen Meineides. 
Der Angeklagte, welcher ſchon mehrfach und zwar erheblich vorbeſtraft 
it, wurde am 19. Februar d. J. in der Vorunterſuchung gegen den 
Arbeiter Grzeskiewicz und Genoſſen wegen ſozialdemokratiſcher Umtriebe 
als Zeuge vernommen. Er bekundete damals, daß er niemals, weder 
im Weiß ſchen Lokale noch im Kobylepoler Walde ſozialdemokratiſchen 
Verſammlungen beigewohnt und überhaupt niemals ſozialdemokratiſche 
Reden mit angehört habe, und beſtritt ferner, daß er einen gewiſſen 
Dyzek, eine wegen ſozialdemoktratiſcher Umtriebe beſonders unter den 
Bigarrenarbeitern Poſens wohlbekannte Perſönlichkeit, perſönlich kenne. 
Dieſe Ausſage hat der Angeklagte mit dem Zeugeneide bekräftigt und 
ſich dadurch des wiſſentlichen Meineides ſchuldig gemacht. Die heutige 
Beweisaufnahme hat ergeben, daß der Angeklagte, welcher ſchon ſeit 
vielen Jahren Zigarrenarbeiter iſt und unter ſeinen Genoſſen in beſon⸗ 
derem Anſehen ſtand, mit anderen Arbeitern vielfach Heimlichkeiten ge⸗ 
habt hat. Er ift dabei beobachtet worden, wie er denſelben heimlich 
Briefe vorlag und mit ihnen flüfterte. Verſchiedene Zeugen haben 
ferner mit Beſtimmtheit bekundet, daß der Angeklagte im September 
v. 3. einer Arbeiterverſammlung im Kobylepoler Walde beigewohnt 
hat, in welcher der erwähnte Dyzek den Vorſitz führte und ſozial⸗ 
demokratiſche Reden hielt; auch iſt er öfter im Weiß'ſchen Lokale ge⸗ 
ſehen worden, während Dyzek ſich daſelbſt befand und mit den anwe⸗ 
ſenden Arbeitern leiſe Geſpräche führte. Die Geſchworenen ſprachen 
den Angeklagten des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens ſchuldig, worauf 
der Gerichtshof denſelben zu einer zweijährigen Zuchthausſtrafe, wobei 
jedoch vier Monate der erlittenen Unterſuchungshaft in Anrechnung 
gebracht wurden, zum Ehrverluſt auf die gleiche Dauer und zur dauern⸗ 
den Unfähigkeit als Zeuge oder Sachverftändiger eidlich vernommen zu 
werden, verurtheilte. 3 ER g 

Demnächſt wurde gegen den Arbeiter Joh. Barwinski aus Chudzice 
wegen Widerſtand gegen die ee Raub und Sachbeſchä⸗ 
digung verhandelt. — Am 23. Dezember v. J. Abends gegen 8 Uhr 
bemerkte der Waldwärter Mareinkowski in dem Naramomwicer Dommal⸗ 
walde drei Männer, welche bei ſeinem Anblick die Flucht ergriffen. Er 
folgte ihnen und es gelang ihm, auf einem an den Wald grenzenden 
Acker einen der Fliehenden einzuholen, in welchem er den Angeklagten 
erkannte Derſelbe batte den Wipfel einer friſch abgeſägten Birke in 
der Hand. Als Marcinkowski ihm denſelben fortnehmen wollte, wurde 
er von dem Angeklagten gepackt und zu Boden geworfen, es gelang 
ihm jedoch, ſich wieder frei zu machen. Inzwiſchen hatte der Ange⸗ 
klagte die dem Mareinkowski entfallene Flinte aufgehoben und die⸗ 
ſelbe unter heftigen Drohungen mehrmals auf den Boden geſchlagen, 
fo daß der Lauf vom Schafte abbrach. Die Geſchworenen bejabten auf 
Grund der heutigen Beweisaufnahme die ihnen vorgelegten Schuld⸗ 
fragen, nur wurde nicht als erwieſen angenommen, daß ſich der Ange⸗ 
klagte auch einer Körperverletzung gegen den Mareinkowski ſchuldig 
gms habe. Auch wurden demſelben mildernde Umſtände zugebilligt. 

as Urtheil des Gerichtshofes lautete auf 9 Monate Gefängniß. 
Den Gegenſtand der dritten heute anſtehenden Verhandlung bildete 
die Anklage gegen den Arbeiter Woſciech Saina aus Wiry. Derſelbe 
iſt beſchuldigt, am 7. April d. J. den Arbeiter Tritt vorſätzlich körper⸗ 
lich gemißhandelt und zu berauben verſucht zu haben. Sajna befand 
ſich am Abend des 7. April mit mehreren anderen Perfonen, unter 
ihnen auch der Arbeiter Tritt, in der Schänke zu Luban. Nachdem 
Tritt feine Rechnung bezahlt batte, wickelte er ſein übriges Geld in 
ein Stückchen Papier, ſteckte es in die Weſtentaſche und verließ das 
Schanklokal. Als er durch den Hausflur nach der Straße ging, hörte 
er, daß hinter ihm die Thür der Schankſtube wieder geöffnet und ge⸗ 
ſchloſſen wurde und daß Jemand hinter ihm herkam. Kaum war er 
einige Schritte vom Gaſthauſe entfernt, als er plötzlich von hinten 
gepackt und zu Boden geworfen wurde, wobei eine Stimme, welche er 
als die des Angeklagten erkannte, rief: „Komm' mal zurück!“ Darauf 
erbielt er mehrere Schläge mit einem harten Gegenſtande über den 
Kopf, ſo daß er ſtark blutete; er ſetzte ſich jedoch nach Kräften zur 
Webr und begann um Hilfe zu ſchreien, worauf der Angreifer von ibm 
abließ und in der Richtung auf Wiry au entfloh. Tritt kehrte darauf 
in die Schänke zurück und erzählte den dort noch anweſenden Perſonen 
den Vorfall und zeigte ihnen die erhaltenen Verletzungen. Tritt be⸗ 
hauptete auch heute, daß er den Saina damals an der Stimme erkannt 
und mit Namen 5 habe; auch will eine Zeugin kurze Zeit, 
nachdem Tritt und Sajna die Schänke verlaſſen hatten, Namen 
des Sajna von der Stimme des Tritt haben rufen hören. Die 
Geſchworenen vermochten indeß die Ueberzeugung von der Schuld des 
Pe elt nicht zu erlangen und mußte daber die Freiſprechung des⸗ 
elben erfolgen. 

e Schwurgericht. Außer den bereits hier mitgetheilten Sachen 
kommen noch folgende 8955 Verhandlung; am 21. September gegen 
den Arbeiter Johann Bogdanstı aus e wegen Brandſtiftung 
Vertheidiger Rechtsanwalt Lehr) und af 80. September er den 

ienftiungen Johann Zabel 7 Verbrechens gegen die Sittlichkeit 
Vertheidiger Rechtsanwalt Liſchke). — Mit Rückſicht auf den großen 
ndrang der Schwurgerichtsſachen iſt eine außerordentliche Schwur⸗ 
gerichtsſitzung, welche am 8. Oktober unter dem Vorſitze des Landge⸗ 
richts⸗Direktors Franke beginnt, anberaumt worden. 
Land wirthſchaftliches. 

OD Frauſtadt, 18. Sept. [Zur Ernte.] In Folge des an⸗ 
haltend günſtigen Wetters ſeit etwa fünf Wochen baden ſich die 
Zuckerrüben noch recht erholt und werden dieſelben ſtellenweiſe einen 
ganz zufriedenſtellenden Ertrag liefern. Auf den niedrig gelegenen 
Aeckern, welche durch die große Näſſe im Juli ſchwer zu leiden harten, 
wird das 8 allerdings ein recht geringes ſein. Die Kartoffeln, 
welche in Folge des anhaltenden Regenwetters im Juli ſchon ſtark zu 
faulen anfingen, haben ſich gut ausgeheilt und verſprechen einen vor⸗ 


züglichen Ertrag. Die Grummeternte iſt beendet und ebenfalls zur 
Zufriedenheit ausgefallen. 


Produkten⸗ und Börſenberichte. 

Leipzig, 18. Sept. [Produkten⸗ Bericht von Her⸗ 

mann Jaſrow. Wetter: ſchön. Wind: W. Barometer früh 
27,11“. Thermometer, früh + 125. 

Weizen per 1000 Kilogr. Netto ſtill, loko hieſiger alter 180—192 


M. bez. u. Br., neuer 180—192 M. bez. u. Br., do, außlän 
bilder 190-216" DM. meminell, — Roggen der 1000 Kilos \ 
8 Netto, neue Waare etwas böber, loko hieſiger alter 1415 
17 u Mark bezahlt und Brief, do. neuer trockener 160 bis 172 
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bezahlt, do. fremder 155 bis 170 Mark bezahlt und Brief. — 
Gerſte per 1000 Kilo Netto loko Brauwaare 150—185 M 
bez. feinſte über Notiz, do. gering 140—152 M. bez. — Malz u 
50 Kilo Netto loko 14,00—14,80 M. bezahlt, do. Saal» 15—15,50 

bez. — Hafer pro 1000 „Filo Netto loko 149 Mark bezahlt. 
— Mats pr. 1000 Kilogramt Netto loko amerikaniſcher — M. 
do. Donau — M. — Wicken pr. 1000 Kilogramm Netto 
loko —.— Mark. — Erbſen pr. 1000 Kilo Netto loko große gut 
210—230 M., do. Heine gut 190—200 M. Br., do. Futter⸗— M. — 
Bohnen vr. 100 Ko. Netto iofo neu fein 21—24,50 M. bez. Lupi⸗ 
nen pr. 1000 Kilo Netto loko gelb —,— Mark bez. — Del ſaat 
pr. 1000 Kilo Netto Raps 310-320 Marl Geld, Dotter 220 bis 
250 M. bezahlt. — Leinſaat mittel — M. bezahlt, do. fein 
— M. bez. — Rübſen — M. Oelkuchen pr. 100 Kilo 
loko hieſige 15,50 —16 Mark bez. — Rüböl rohes per 100 Kilo 
Netto ohne Faß ruhig, loko 69,00 M. Br., per Sept.⸗Okt. 69,00 M. Br. 
Leinöl per 100 Kilo Netto ohne Faß ——. Mohnöl per 100 
Kilogramm Netto ohne Faß loko hieſiges 100 —103 M. Br., neues 104 
M. bez., do. ausländiſches 72-75 M. Br. — Kleeſaat per 50 Ko. 
Netto, loko weiß nach Qual. — bez., do. roth — bez., do. ſchwed. 
— Mark. Spiritus per 10,000 Liter % ohne Faß höher, 
lolo 52,9 M. Gd. — Weizen maß! pr. 100 Kilogr. 5 


Nr. 00 31,00 32,00 M., Nr. 0 29,00 — 29,50 Mk. = 
Nr. 2 17,00 Mk. — Weizenſchaale per 100 Ko. ge 
9,50 bis 10,25 M. — N per 100 Kilo exkl. Sack Nr. 
O und Nr. 1 22,50—23,75 M. im Verband, Nr. 2 12,50 —13.00 M. 


— Roggenfleie ver 100 Kilo exkl. Sack 11.50 —12.00 M. 
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x Permiſchtes. 


* Ludwig Richter feiert am 28. September feinen achtzig ſten 
Geburtstag. Die ſchöne ſeltene Feier wird in den weiteſten Kreiſen 
unſerer Nation den freudigſten Widerhall finden, haben doch nur 
Wenige unter den Lebenden einen ſo tiefgreifenden, veredelnden Ein⸗ 
fluß auf das Gemüthsleben unſeres Volkes ausgeübt wie dieſer große 
Poet mit dem Griffel, der Albrecht Dürer unſeres Jahrhunderts, der 
Begründer des neueren deutſchen Holzſchnitts, in deſſen beiterfrommen, 
gemüthreichen Schöpfungen, wie in denen keines anderen Meifter®, 
deutſches Seelenleben in Gott, Natur und Familie einen verklärten 
poetiſchen Ausdruck fand. Wer hätte ſich nicht ſchon von Herzen er⸗ 
guickt an den lebensvollen Bilderwerken voll Geiſt und Humor, an 
jenen köſtlichen Zyklen: Für's Haus, Neuer Strauß, Die Glocke, Das 
tägliche Brodt, Das Vater unſer, Beſchauliches und Erbauliches. Der 
Sonntag, Die Chriſtenfreude, Richter⸗Album u. a. m. Die Nation, 
die feit ihrer glorreichen Wiederauferſtehung mehr denn je deutſchen 
Sinn und deutſche Art betont, greift mit erhöhter Wärme zu dieſen 
ſchlichten Kleinodien der Kunſt und Poeſie, mit denen Ludwig Richter 
das deutſche Haus beſchenkte und die ihren unvergänglichen Zauber 
durch alle Zeiten bewabren werden. 

Polizeibeamte als Rezenſenten. Ein Fräulein X. gab neu⸗ 
lich in Krolanke ein Konzert. Um nun ein Dokument über ihren 
„Erfolg“ zu beſitzen, wandte ſich die Künſtlerin an die Polizeiverwal⸗ 
tung von Krofanke, welche denn auch die Liebenswürdigkeit beſaß, 
Fräulein X. folgendes klaſſiſche Zeugniß, welches im „Wochenblatt für 
Zaſtrow“ zum Abdruck kam, auszustellen: „Fräulein X. hat hier am 
Orte ein Vokalkonzert mit großem Beifall unter befriedigenden Leiftum⸗ 
gen zum Vortrag gebracht, welches lobenswerth anerkannt wird. 
RER ® den 1 Er ine e 
„Dim obige achten wird en. den 22. Yuguf 
EF ˙· uastzeien. „ Slalom, den 20 Bag 
Moriz Scharf, der „Komitatszeuge im Eszlarer Prozeſſe, 
bisber im Peſter tiraelitiihen Taubſtummen⸗Inſutute verborgen ges 
halten wurde. hat in Begleitung ſeiner Eltern Peſt verlaſſen und iſt 
mit denſelben nach Amſterdam gexeiſt, wo der Knabe in einem In⸗ 
duſtrie⸗Etabliſſement eine paſſende Unterkunft und Beſchäftigung gem 
funden. Auch feine Eltern werden ſich daſelbſt niederlaſſen. 

* Auf der Internationalen Ausſtellung in Amſterdam iſt 
dem Hause H. Underberg ⸗Albrecht in Rheinberg am Niederrhein für 
feinen bekannten Boonekamp of Maag- Bitter die ſilberns 
Preis⸗Medaille zuerkannt worden. 


Viriefkaſten. 


R. in L. Wenn der Lehrer ſein Züchtigungsrecht Überſchreitet, fg 
macht er fich ſelbtverſtändlich ſtrafbar. Es empfiehlt ſich in derartigen 
ällen, vor allen Dingen die erfolgten Mißhandlungen von einem 
rzie konſtatiren zu laſſen und dann den Beſchwerdeweg zu beſchreiten. 
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eg eng 1 — 8 l 1 Ze Zune 

x ben In er folgenden ungen exete 
überntuunt bie Reba ion feine Weranheortung. 
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Verfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne ein Müſterchen 
des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zus 
ſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz hell⸗ 
bräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpe 2 wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ 
weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſas zur ächten Seide nicht kräuſelt, 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zer⸗ 
ſtäubt fie, die der verfälſchten nicht. Das Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Depot 
von &. Henneberg (Königl. Hoflieferant) in Zürich verſendet gern 
Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an da im und liefert ein⸗ 


d 


a 


— 


zelne Roben und ganze Stücke zollfrei ins Haus, ohne Zollberechnung. 
Ein Brief nach der Schweiz koſtet 20 Pf. Porto. 


Vörſen- Telegramme. 
(Wiederholt. ) 
Berlin, den 19 8 Telegr. Agentur.) 


ot. v. 8 Not. p. 18. 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 85 25 85 50 Rune e 57 40 57 50 
alle Sorouer⸗ „112 50,113 50 . Bod.⸗Kr. Pfdb. 85 90) 85 90 
fipr. Südb. St Act. 135 — 13489] Prüm: Anl 1865131 50.181 76 
Mainz. Ludwigsbf.⸗⸗114 40 114 75 Vol. Provin⸗B.⸗A. 122 25122 9 | 
Mariendg. Mlawka⸗ 109 60,110 — | Landwirthſchft. B A. 77 50 77 80 
Kronprinz Rudolf »» 71 80 71 10] Poſener Spritfabrik 80 60) 80 — 
Deftr. Silberrente 66 90 66 90] Reichäbant 150 99151 2 
Ungar 55 Papierr. 73 40 73 40] Deutſche Bank Akt. 151 25/151 10 
do. 48 Goldrente 74 70 74 75 DiskontoKommandit196 —1196 75 
Rufſ.⸗Engl. Anl. 1877 Königs⸗Jaurabütte 135 7513 
8 1880 72 5/72 50 Dortmund, St.» Pr. 99 
Nachbörſe: Franzoſen 549 50 Kredit 505 59 Lombarden 


Galizier. E.⸗A. 126 — 126 — J Ruſſiſche Banknoten202 10 
Pr. tonfol. 43 Anl101 901101 9 | Ruf. Engl. Anl. 1871 87 10 
Poſener Pfandbriefe 101 10101 20 Poln. 5% Pfandbr. 62 
oſener Rentenbriefe 100 90101 — sn Liquid.⸗Pfdbr. 55 
eſter. Banknoten 170 901170 80] Defter. Kredit⸗Akt. 505 
Staats 549 
5 l 91 25,91 40] Fondſt. ſchwach 82 
Basar: 
— 6% Anl. 1880103 400108 40 
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7 
ofen-Erenzburger Eiſenbahn. Die ordentliche Generalverſammlung 


Vom 1. Oktober d. J ab der unterzeichneten Bank pro 1882, findet ſtatt 


* 2 
warn mann Walde f der ee 8 58 f. 8 8 am 28. September f., um 12 Uhr Vormittags, 
un enfabrikaten, welche au dieſſeitigen Bahn in Poſen und 7 
nach den Diöpofitionen der Verſender oder Empfänger bahnen zu sm Saale des Grand Hotel de France I Voſen, 
ee entladen find, ſoweit Raum vorhanden, zu welcher die Herren Aktionäre hierdurch mit dem Bemerken eingeladen 
8 a gebührenfreie Lagerung werden, daß die Eintrittskarten nebſt jährlichem Geſchäftsbericht ſchon 
bängig gemacht werden, ſo daß na- zis zu einer Frift von 14 Tagen gewährt. Ueber die beſonderen Bedin⸗ vom 25. ab im Bankbu deu in Empfang genommen werden können. 


8 “ 
a. Kan —— 4: 5 a 1 
rozent verzinsliche Darlehns⸗ g . i 
mentlich auch der bei derartigen ir die L . 
Einzahlungen zu gewährende Zins⸗ rare le ung giebt unfere Ober⸗Güter⸗Verwaltung und die Tages ordnung: 


Aufgebot. Vefeuntnagung 


Grundbuche des dem Kauf: ; 
* nam 1 Genen en 9 e Sparkaſſe vom 
ofen gehörigen Grundſtücks Poſen pe 1873 kann die m 
Borat 5 Darin ie 1 55 5 N 
nne 150 Mark von beſonders zu 
vereinbarenden Bedingungen ab⸗ 


forderung von noch zweitau⸗ 


tauſend Thalern nebſt Ver⸗ oſen P. C. Auskunft. „ N 

Penn ER bie Bitte ſatz nach 70 . 85 „Bleichyeitig machen „mit Darauf aufmerlfam, bat, 58 oleihen ur ık für fand irihfhaft 15 jdn & 
anline Hollſtein in Glo⸗ 3 ermin ab die direkten Getreidefrachtſätze von den ſüdli arotſchin 

gau mit der Maßgabe, daß ges Vene 9. April 1876 der ſedes⸗ gelegenen Stationen der Hels. Gneſver⸗Eiſendahn nach Poſen P. C. um an ur sun wi haft In u ultie 

derjelben nur der Imnſengenuß maligen Vereinbarung vorbehalten s M. pro Wagen niedriger find, als nach Poſen O. S. E. Hwilecki Potocki 4 Co 

uſtehen und das Kapital für] bleibt. 8 . Direction ’ f 

ihren Sohn Richard Hollſtein Auf Grund dieſer Beſtimmung . Der Aufſichtsrath. 


bringen wir hierdurch zur öffent⸗ 


5 : = Tirol Bihhanils Wisunrnhhanhlunn Wolniewicz. 
baten kennt bas vom 1, Ai] Carl Ribbeck, Weingroßhandlung, — Akademie in Warme 
a er 300 Wart empfiehlt, vom Lager des Saufes H. & O. Balaresque, Bor- Br auer-Akademie in Wor ms. 


nur 31 Prozent Zinſen gewährt deaux, alte, gut abgelagerte Beginn des Winter⸗Curſus am 1. Nov. — Programme und 


werden ſollen. £ . Berichte zu erhalten durch die Direktion: = 
Denjenigen Inhabern ſolcher Ein Bordeauxweine Dr. Sobneider. 
nacht e ae von 1 M. pro Fl. excl. an. N t W kf tt 
„3u Oxbofigehinden (u. 300 A. enthalten) eee e e 
entſprechend billiger. 
r aan 
Preuß. Looſe 1. Kl. kaufen das Piertel 33 M., Tue Ausfuhrung 


Guthaben auf Grund der 89 3 
und 7 Abſatz 2 des Statuts hier⸗ 

welcher Betrag durch Poſtauftrag entnommen werden kann Genan paſſende Erſatztheile und Nadeln zu den Original Singer⸗ 
Borchardt Gebrüder, Berlin W. Friedrichstr. 61 Nähmaſchinen find ausſchlieſlich bei meiner Firma zu haben. 


durch zur Baarzahlung am 1 April 
i G. Neidlinger, Wilhelmsſtraße 27. 
Labrikkartoffel Griechische 


1884 gekündigt. 
kauft franco Bahnſtationen 2 
Ae Weine © 


conſervirt werden ſoll; 
. unter Nr. 5: eine mit fünf 
Prozent verzinsliche Kauf⸗ 
elderſorderung von zweitau⸗ 
end Thalern für die Han⸗ 
delsgeſellſchaft Gebrüder Aſch 


zu Poſen. 
Die über dieſe beiden Forderungen 
ebild ten Hypotheken Dokumente 
An angeblich verloren gegangen. 


Auf den Antrag des Kaufmanns 
1 Grünſchild, welcher die 
öſchung der beiden Poſten herhei⸗ 
ufülzen beabſichtigt, werden die 
Fuba r der gedachten Dokumente 
aufgefordert, bei dem unterzeichneten 
Gerichte ſpäteſtens in dem auf 


en 31. Jaunar 1884, 
Mittags 12 Uhr, . 
im bieſigen Amtsgerichts⸗Gebäude Det Magifrat. 
Sapieha⸗ Plat Nr. 9, Zimmer Nr. 5, Bach 
anberaumten Aufgebotstermine ihre achmaun. 
Rechte anzumelden und die Doku] Freitag den 21. Septbr. er., 
mente vorzulegen, widrigenfalls die Vorm. 9 Uhr, werde ich im Pfand; 
Kraftloserklärung der Letzteren er⸗ lokale der Gerichtsvollzieher 


folgen wird. verſchiedenes Mobiliar und 


wollen fo wird der entsprechenden 
Anzeige bis 1. März 1884 entgegen⸗ 
geſehen. 

Bromberg. den 10. Sept. 1883. 


Die vollſtändig renovirten Reſtaurations Keller zum 


Fürſt Blücher in Liegnitz, 


Ning⸗ und Bäckerſtraßſen Ecke, 
größtes Lokal am Orte, 11 Fenſter Front, in beſter Lage, 


Sollten einzelne derſelben ihre 
Einlagen trotz der Herabſetzung des 
5 1 1 P obekiste 
iedri 1 1 
Friedrichsſtr. 5. 2 Flaschen 


Zinsfu ßes der Sparkaſſe belaſſen 
Ein gebrauchter, gut erhaltener 12 ausgewählte 


Voſen den 19. September 1833. f öb Sorten von 
Königl. Amtsgericht. & an 5 ‚a öbelwagen BD, Cophalonia, Coinlh, vis-A-vis dem Theater, ſollen p 1. Okt. oder ſpäter verpachtet 
Abtheilung IV. zwangsweiſe verſteigern. ; Patras n. Santorin, werden. Tüchtige, mit der Branche vertraute Reflektanten 


Sohoepe Offerten sub Z. 87 poſtlagernd f d 
Bekanntmachung. en 2 Posen. Inowraxlam erbeten. wollen ſich an die Unterzeichneten wenden. 
Im 21. September 1883, Vorm Während der Ziehzeit 


A Fiaschenu.Kistefrei, 
Liegnitz. Burghardt u. Liers. 


AA Ab hier zu 1 0 L. 50 f. 


Der Verſteigerungstermin am 24.10 Uhr, werde ich in dem Haufe a 1Postprobekiste 
September er., 9 Uhr, in der Sub⸗ | Mühlenit 26 f 2 m 2 ganren Flaschen 1 od. 2 unmöbl. 2. Be ö 
September ex, des in, ber ub-|Mütlenfirabe d 26 im Dofe ſtehen Roll⸗ u. Federwagen dene en, f „e, Bea. 2 ff. vormd. 75 Gut möblirte Zimmer 


. Genu. Sreskauerlt. 3l. [Ma SEHE 


gegen Einsendung 


verſchiedene Kleidungsſtücke, 
Wäſche, Stiefeln, ſo wie E. Perzügiiche Kaplislenlade- 
R 31 vorzügliche Kapitalanlage. 

geen Hanh mange ge enem arten. en e 8 
verſteigern. Otto, Gerichtsvollzieher. eee bei Da a seen Br 


Schmiegel 58 fällt fort. 
chmiegel, den 17. Sept. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


—— — — — v Bresl . 81, 
Breiteſtr. 23 ein Laden zu ver: gu berg eee e 


mietben vom 1. Oktober. St. Martin 18 


Bäckerſtr 10 find vom 1. Oktober iſt eine Wohnung von 5 Zimmern, 
möhlirte Zimmer Parterre zu vers; Mädchenftube u. Rebengelaß II Et. 
miethen. ver 1. Oktober cr. zu vermie 


— => 


Ein, event. auch zwei Schüler reip. 


. 1 kleine Wirthſch. v. 50 bis 100 für das Grundkapital ſehr gute Di-||% , I. F. Menzer, “% Breite t 4 ——[Rübereß zu erfahsen I Gt, linfß 
a un F a en lm eee ef. Ei 
8 gel. efl. * tte . 1. abzu⸗ 0 f 1 2 
Aken in dag Veſelſchafts⸗Regiſer unter A E. Seer lafien. Mäberes auf unters. N eine Wobnung im u enz zu u) mebentliche a 

unter Nr. 19 vie Geſellſchaft nr 5 fragen durch J. O. Blech in Herisoh- Louis Elkeles. wi per 1; Dftoer verlangt. rie- 

de we Gefehlid) geſchützt! dert b. Warmbrunn in Schlesien — — —— — |?tihßfraße 2, 2, ee e, 
Ch. Grünberg i \ li 21.000 Mer 000 Fi] Fr en Als Damenſchneiderin empfieblt 1 Ein junger Mann, welcher feine 
7 5 armonli F ütes. N sth ch Selma Radt, Wronkerſtr 12, II. Ur u fl Lehrzeit beendet bat, der polniſch en 
mit dem Sitze zu Grätz und als deren ö Ss N 2 . Sorache mächtig iſt, findet in meinem 


werden zur 2. Stelle auf ein biefigeß ei S 
i Schülerinnen finden in einer Beam⸗ 
r a jetz ‚uentabl, Grande tenfamilie, Ay in dem ſchönſten 


| Offerten werden unter S. 36 an Theile der Oberſtadt eine geräumige 
5 ſoe Exv. d. Poſn. Itg. erbeten. Wohnung mit großem Garten inne⸗ 


ng * r 
berg, r bat, freundliche Aufnahme. Beauf⸗ krrmann Zubin 
beide zu Grag, zufolge Verfügung Spainlant „Dr. Sirchboffer, chtigung und Rachbilfe bei Inter: Halbdorfſtraße 39 enen eee 
vom 14. September 1883 heute eins| |&iniendung des Betrages oder Nachnahme. Straßbnd a 3 en. Pollut., tigung der Schularbeiten, Benutzung; 8 N ne jüdiſche 

dar aan worden. Die Geſellſchaft |Sociöte-Musicale Neumann.] |Imvot., Period neg. eines neuen Pianings und gute Koſt Se reg Siape, Wirthſchafterin 


at am 14. September 1883 be⸗ Berlin, Yeiedricftrape 400. ＋ a ſwird zugeſichert. Offerten sub 0 n g 
onnen, die Vertretung ſteht jedem | u r unksuont, K poſtlagernd bi «| Entröe und Nebengelaß, ſowie eine wird per ſofort gef. Off. u. L. 100 
x Geſellſchafter zu. Einen noch gut erhaltenen der Gläcgsſtörer unzähliger F re ftlagernd bier erbeten. Souterrainwohnung von 2 Zimm.|Exved. d. Zig. 


Erätz, den 17. Sept. 1883. Federwagen it beilbar. „Ihre Arzenei hai Eine Beamtenwiltwe, welche bie) und Küce v. 1. Ditoher er. A. m. „Em funger Mann ſucht Stellung 
ini j ; iſpnni Ehe n schriftlichen Arbeiten kontrolliren x ls Lehrling in ei b 8 
Feil. Amtsgerit, |: g Mühlenſtr. 27 des 


ug. Krk. Uaar Sieiengeſchirre, ſowie einen batte ich mir ſchon vorgenommen, kann ſucht zu ſolidem Preiſe 1 biss b ö 
Bekanntmachun lichen Familie zu danken u. . w.“ iſt in erſter Etage eine Wohnung] ine ehrliche deutſch und poln. 
g. eenig. Schügenſtr. 24. II. hreibt Frau P. i. V. vor Kurzem. 


ſind Wronkerplatz 6 im II. Stock zwei 8 

deer deere ee dees Se ap 
＋ Eimmaris Abtaksu au t 2 7 
We anal en. 5 vw. vr 


Geſellſchafter 
der Brauereibeſitzer Theodor 


Grünberg, 
der Kaufmann Otto Grün⸗ 


5 2 jüngere Kinder in Peniton. 
Arbeitswagen v Ihnen im Namen der jetzt glück⸗ 
gen verkauft von 5 Piecen, Bedientenzimmer und ſprech Frau . Bedien 


Gefäll. Offerten unter Nr. 99 der 5 
Pos. Zeit. erbeten. ſonſtiges Zubehör mit auch ohne J. Szymanska, Friedrichsſir. 11 


In unſerm Firmenregiſter iſt heute] Neuen Aſtrach. Caviar, Wem an Erlangung dieſes ganz Ein Sertaner oder Quintaner : - 
ing Weriügung vom Deuligen| SAbinger 1 der nene Befaitigung findet mütterliche_ Aufnahme wie nee eb ein größeres 
ne 1 05 * Matjes⸗Her ae 2 der Trunkſucht liegt, wende ſich auch Nachhilfe in Schularbeiten vom Schlaftabinet iſt verſetzungsh odewaaren⸗ Tuch⸗ 
a) bei Nr. 99: echten Holl. Käſe vertrauensvoll an Reinhold Retz⸗ 1. Okt. unter beſcheidenen Bedingun⸗ 872 ’ 7 


daß die von dem Kaufmann 
Simon Cohn in Samotſchin 
für feine Handelsniederlaſſung 


empfiehlt laff, Fabrikant in Dresden 10 gen bei B. Wegner im Alumnats⸗ 


1. Oktbr. lbdorfſtr. 15, 
J. N. Leltgeder. (Sachſen.) gebäude. * e Bf und G0 
j EEE . rr guiſenſtr. 13, 1. Etage 4 3., R- onfer iong⸗ £ 1 
S tſchi führte F R . Nebeng. .Näh. 5 
J..... [EEE Son ,nuktunenr, 
„ IMON Cohn In. Buztinge vr. Kofttine,. . . 3.50 De. Hirn, Berlin, Kocftr. 63, für 66 Bis 90 Thlr. zu vermieten ; Nens wied ein tüchtiger, jelbitftändiger 
75 55 3 au den AR Ba Kite . > Briefliche Kon alt. u, Beforaung Scüsenftrade 4. Fiebig „Kleine Gerberitafe 9 Verkäufer 
aufmann Chaskel Salomon Kiste „20d. Medikam. (Recept 5 Mk.) iſt eine mittlere Wohnung zu 
elgpeclalart. Andenſtraße 22 Leer | und Decorateur 


aus Mogilno ſetzt in Sa- franco gegen Nachnahme. 

motſchin übergegangen ift; Fiſcherei, Räucherei und Muſchel⸗ Specialarzt eren m 

5 7 bergegangen iſt Züchterei Dr. med. Mever. e Barer und in der 3, Etage 2 Rain 2 — um Dliober en kn Heuberen, der gut pol⸗ 
r ET  Bazkhtn 0re| Kit mi Nentunmeie” ein Lehrling 
olger, mit dem Sitze in En: — klin ip iger t DateTbiz Det Der gan ee | To Folge Verf ird 1 

motſchin und als Deren Ska: | en |, © er BEER Ein Zimmer, e f 

Bert d ann Chaskel . Eine kleine gute Zaveneinrihtung |beilt auch brieflich Syphilis, Ge⸗ u. unmöbl., im ob. Ottober eine Wobnung beſtehend 

. hebt ift billig zu verkaufen St. Martin 6%, ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und e A auß drei geräumigen tuen nebft oder Bolontair 

in Samotſchin. Parterre. Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ Exp. d Poſn. Itg. 


(Alten über das Firmenregiſter näckigſten Fällen, ſteis ſchnell mit Pauliſtr. 2 eine Partertewobnung 
j 2 — — 8 Seyt Dankfagung. beſtem Erfole. von 2 od. 3 Zim. u. Küche zu ber 
chneidemühl, den 14. Septem- Lange Zeit litt meine Frau an fo FFC 


ber 1883, beſtigen ebeumatiſchen Kopfſch gelacht. N. . e e 
1 eumatiſchen Kopfſchmerzen, eſucht. N. M. poftläg. Poſen. 
Königl. Amtsgericht. daß He Nächte hindurch die Augen Med. Dr . Bisenz . Sandfir. 8 jind wegen Berfegung 
—— — ——— nit zumachen und ſich der hellen Wien I., Gonzagagaſſe 7, eine große Wohnung und auch Mit⸗ 
Offenes Erſuchen Schmerzensſchreie nicht enthalten heilt gründlich und andauernd die telwohnungen billig zu vermiethen 
„konnte. Dank ber Anwendung des geſchwächte Manneskraft. Auch brief CI möbl. Zimmer m. jep. Eins 


Der Arbeiter Johann Reimaun Szitnic'ſchen Gicht: und Rheuma- lich ſammt Beſorgung der Arzneien. gang, i l " 
F if meine rau] Dafelt au baben Bas Wert: „Die|mird gef. Dis Skt. Adr. eb. Il 
ſoll in der Straſſache gegen den] wieder volliländtg geſund. geſchwächte Manneskraft“ (11. Aufl.). 100 poſilagernd. 
Schuhmachermeiſter Auguſt Krauſe Dombrowken (Kr. Johannisberg). Preis 1 MI. —& Marlin 33 me Wohnung 
aus Schmiegel wegen Raubes als A. Tiedemann. — on imneri 110 Ae a 
Zeuge vernommen werden. Gaſtwirth. Eine Karte. iu Ale welce an den eee une u Sin 
lt wilenbeen 1 . 3 9 Vorrggtig in Rollen & 1 M ET e debeo web f 
mitzutbeilen. I. K. 35/83. „ kräthig in Rollen fut de „Biannestraft de. leiden, fende ich iethsſrei. 
da bei Herrn Aootheler Kirſchſtein. e An Rech 88e de elt 84 2. N. Leitgeber. 


7 je8 große peilmittel wurde von einemMif- Em möbl. Zimmer nach vorn 
Eine gebrandte Gaskrone C 91 7 heraus mit fen. Eingang Neueſtraße 
wird zu kaufen geſ. L. A. poftlag.| Inman, Station D. New Port Citg, U. f. A. 11, 3 Tr. billig zu vermiethen. 


Zubebör, Halbdorfſtraße Nr. 31, ver 1. Oktober geſucht. 5 

2 Trepp. I., frei. 1 180 Tolr. Abschrift der an a. „ua 
Em hochſein möblirtes Zimmer it der Zeugniſſe u. We 

nebſt Burfchengel. iſt billig zu verm. 3 ind an Haaſenſtein & 

Weiteres b. Wirth Markt Nr. 77, Vogler, Breslau unter H. 24130 


gegenüber der Hauot wache. richten. 


Tonlſtuſtaße dr. 20 Einen Lehrling 


iſt die in der 3. Etage liegende, aus ſofort rr n 1. ei 


6 Wohnzimmern, Badezimmer und Karl Peiser 1 
rs ger en erg bisher Yiuäfalienbandlung 

von Herrn Hauptmann v. Jagwitz— - —— 
inneg babte Wobnung bald a. verm. Eine altrenommirte 


Graben 20 jind vom 1.01. er EAporibranerei Bayerns 


größere und kleinere Wohn. v. ſſucht für Poſen und Umgegend eine 


7 » 22 2 
Lindeuftraße 6, tüchtige Vertrelung. 
1. Etage, iſt eine Wohnung von 5 Prima Referenzen erforderlich. — 
Zimmern, Küche und Nebengelaß, Off unter F. N 87 an Rud. Moſſe, 
vom 1. Oktober zu verm. Zu be⸗ Berlin W, Friedrichſtraße Nr. 66 
ſichtigen Nachmittags von 4 Uhr, erbeten. g 


y Liſſa, den 17. Sepibr. 1882, 
Staats⸗Anwaltſchaft bei dem 
| Königlichen Landgericht. 


5 3 


® 


Simon, 
Friedrichsſtraße 30. 
Heut delikate Eisbeine. 


Donneiſtag, den 20. d. M. Eis⸗ 
beine. 
M. Matuſzewski, Schulſtr. 4. 


Gustav Lachmann. 
Friedrichsſtraße 26. 5 


Telegramm. 


Original Singer Nähmaſchinen |yein-Prsener Dampishlepschifahrt .. 


empfingen wieder auf der internationalen . f 
Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß wir von Stettin nach Poſen braten, Flaki, ſowie jeden Montag 


Weltausstellung Zu Amsterdam und den Zwiſchenſtationen Schwedt, Cüſtrin, Landsberg, Schwerin, und Donnerſtag Eisbeine. 


Birnbaum, Zirke, Wronke, Obornik eine Dampfſchleopſchifffahrtß ene e 
den eingerichtet baben und am Mittwoch den 19. cr. mit Annahme von Heute Eisbeine. 


* 2 x WE 2 
—— 


2 = Gütern in Stettin beginnen. 8 5 Wolfſchlucht f 
Höchsten Preis 1 Bo 0 1 2 A Wilhelmsſtraße Nr. 20, * 
das Nähere Auskunft ertheilen wir und unſere Agenten, in Wronke: Herr Stöhr. 
= 1 72727 . .. 
Ehren- Diplom A. Schlom. Beute Jonüctffag Gisbeine. 


wodurch auf's Neue die Vorzüge und Unübertrefflichkeit der Stettin, den 18. September 1883. E ! Glas Bier. 
Original Singer Maſchinen beſtätigt werden, insbeſondere Herrmann & Co. ff. St. Fiksfüskl, 
gegenüber den von anderen Fabrikanten ausgeſtellten, mei⸗ vorm. F. W. Richter. 
ſtens als „Singer“, „Singer's Syſtem“ oder dergl. aus⸗ 727 En: 

gebotenen Nachahmungen, die theils nur zweite und dritte aan We NV. Heute Eis eine. 


Preiſe (goldene und ſilberne Medaille), theils noch geringere — — 2 Friſche Wurf. = 


’ 
Handarbeit. 
Desgl. machen wir beſonders auf⸗ 
merkſam auf die neu eingeführten 
Kurſe in Glanzplätten und die der 


were m = neuerer 


i nn Neue illnstrierte 


oder gar keine Auszeichnung erhielten. N p = a f h] h Mit h 
id 27.  |jstelin-Fosener Dampischleppschillährl — J. Kuhnke. 
G. Neidlinger, Wilhelmsstrasse * Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß wir von Stettin nach Poſen Eisbeine. 
—— pp )) . 7⅛¾Q, 7²— ͤ . , und den Zmifchenftatienen Schwedt, Küſtrin, Landsberg, Schwerin, deute Eisbeine mit Sauerkohl und 
Birnbaum, Zirke, Wronke, Obornik eine Dampfſchleppſchifffahrt ein⸗Erbspürce auch Meerrettig. | 
Te Fe —— N fl auenſchutz Poſen —— —— und am Mittwoch, den 19. cr. mit Annahme von Gütern Jeldſchl of Bierhalle 
A .. 2 - 5 5 * — 2 in Stettin beginnen. 2 = - 5 | 2 f i 
Bei der Auflöſung meines e Nas 0) Alan 
II 1 11 aa a 3 in: Nähere Auskunft ertheilen wir und unſere Agenten, in Obornik Herr Lambert 8 Saal. 
m \ 1 0 böbhäkts See ’ Ed. Jankowski. Heute Donnerſtag. den 20. Sept.: 
1 Maſchine, Stettin, den 18. September He K Co Einmaliges Concert 
; ke! — errmann & i > 
habe ich folgende Artikel ganz be Felix Lohr, 
ſonders im Preiſe reduzirt: gage np Rama an 


Aae WOW BREREE | | 


4 9 d Pi 2 * Kunſtſchule für alle feineren Hand⸗ RENATE LIEEAETTT = auf dem Kylophon, 
faſſend: Weiß⸗ und 6 itwi Streich⸗ 
Flügel und Pianino s eee DE B 


aus den beſten Fabriken, 5 RAID 5 

99 ie Lehrkurſe zur Ausbildung von 
darbeits⸗L i begi 

Möbelſtoffe, 1 W 

= Teppiche, „ante enen n 

2 1 5 enſiona bringen gleichzeitig in 

NMNouleaur, 

Parquets, 


RT) 
38 9 05 11 3 #4 
KH J eltgeſchichte 
Al 5 WED > 2 ) N 
5 = 1 Muſikalien⸗ Handlung des Herrn 
Niefelbe erſcheint neu bearbeitet und bis auf die Gegen- ka [Peiſer und in der Cigarren⸗Hand⸗ 
wort fortgeführt von Wilhelm Müller, Profeſſor in 2 
äbingen, mit zahlreichen inſtruktiven Zlluſtralionen und 2 
Bärten in 64 bis hächſtens 66 Lieferungen (alle 2—3 Wochen Ya 
Leine Lieferung) zum Preiſe von nur 2 


„ 40 Pfennig. : 
F drfr Lieerungssah A nnfeltngtnunteroftn. 12 


2 
va 
* 
8 
eg 


empfehlende Erinnerung (engl. und 
franzöſiſche Converſation. Klavier⸗ 


benutzung) 3 
Anmeldung und Aufnahme vonn 


in N ns 
Sonnabend, den 22. = 


Schülerinnen und Penſionärinnen g 5 : . - nt . 1833; 
{ 5 2 n 8 : Wir empfehlen dieſe günſtige Gelegenheit, eines der 2 2 
4— Gas⸗ und Petroleum a 8 dne entgegen in der f renommierleſten weltgeſchichtlichen Werke (für Alt und & Eröffnung der Sarfon 
N F re Tung paſſend) in neuer illustrierter Ausgabe zu außergewöhn⸗ Kan 


&t, SI IN; billigem Preife für die Hausbibliothen zu erwerben. bei feſtlich beleuchtetem Haufe. 


kronen. Martin 2, II. 


5 Die Vorſteherinnen Bestellungen nimmt entgegen \ Feſt⸗Ouvertüre. 
* J Mand alcahn B. Koebke * A. Kruse. Janis Türk’s Buhhandi., 4. Wilhelmsplaß 4 Gciavigo 
9 5 NB, A. 6 ſe f ccc ˙ ü > 
S. = FAT a l e N 22er 558 If Waunſch Priratkuefe in CCC 72 85 f 


andarbeit mit engl. oder franz. 


8 hi Trauerſpiel von W. von Göthe. 
onverſation. 


Sonntag, den 23. Sept. 1883: 


Jntkerſüße ungariſche P Lonmonder Parser Von Laube. 


8 2 Durch den Verkauf vo poftlagerınd Dölitz. ; —— 
Kur⸗ H. Cafelweintrauben in "Dentsohland "gosotzlich Vom 1. Jan. oder April 84 ſuche e et 1883: 
RAR Aus der Großſladt. 


gestatteten Loosen, welohe ich eine Adminiſtration reſp. Ober⸗ Gutsbeſitzer 


bestimmt binnen 3 Jah- inſpectorſtelle, am liebſten auf Rein: Julius Wittich 
+ 


ren mit Treffern gezogen ertragsantheil. Gefl. Off. a. d. Exp — 5 g 

Moritz Busse Wwe., werden müssen, können tüch- der Poſ. Ztg. erbeten. Dieſe traurige Nachricht allen Schauspiel Birger Lubliner | 
Krämerſtr. 12. tige Personen lohnenden Ver- Cand. phil. eu. Conf. Hauslehrer ſeinen Freunden und Bekannten. — —— — 
Heute Abend - dienst erwerben. Franco-Of- 2 ’ „ Targoma-Görka. Auswärtige Familie 
1 kerten sub 9400 an Adolf ſucht per Oktober anderw. Engag. * 

Stettiner Fiſche. ee: Annonoen-Expedition re ern G. Perkowski Nachrichten. 

N 8 ambur Für mein u. Pap. - Gesch. x : 
Moritz Briske Wwe., 5 ſuche 1 cbt, P poin. Spr. mar. MD Frau.. gem. Sigmund Eheenbeim in er 
Krämerftr. 12. Fur unſer Eifen- und Rurgmaazen:, | Moral. ext, | MR. ie Sa Un⸗Hannover. Frl. Anna Chriſtoph 
Verſchungsb. billig au verk. div. ſowie Glas⸗ und Porzellan⸗Geſchäſt auch außerh. des Geſch. für daſſelbe mit Tapez. und Möbelh. Hermann 


nützl. zu Dittmann in Berlin. Frl. Anni 
Nur 30 j Raphaelsky mit rn. Ale —.— 
Bromberg. Schweizerthal. Hahn in Berlin. 881 Minna Rafiel 


Br mit Kaufmann Arthur Salomon in 
r a Echt in R. ili u. Sohn ilehne. Ein junger Mann Ehrich, 9 22 f Berlin. 1 28 
FF.ͤ ͤ ͤĩVâ %%% nie Gera Gmail Staatl Em 
Branche, ſowie Buchführung ver“ eine Bonne Eduard Rosenberg. Zules Ionaune u. Frau. derſen in Berlin-Altona. 
Bee die der deutſchen gebn und . u aer 188. . 

2 ie 14 > = = F 2 
3 junger Mann franzöſ. Sprache mächtig und mu Für mein Deſtillatione Colo: en TE Pen und no 
bei freier Station und 400-6°0 M.|ftfaliich fein muß. Meldungen nimmt nial-, Stabeiſen⸗ und Eiſenkurz 8 a ELLE 8 nr in Berl 
ke ir gewünſcht. Herr Sperling, Schifferſtraße 15 waaren⸗Geſchäft ſuche vr, ſolort dont alten eben 5 ; 
SSriſtliche Meldungen abzugeben entgegen 905 ſol DEE . EN RUN 5 n f 5 
——ů—rðrdſ.—2 i. , nud ſoliden kann . y . 
bei S. J. Auerbach In unſerem Leinen⸗ und Wäſche⸗ a v. Zedtwitz und Frau. ſtätten an den deutſchen See⸗ 
| j jungen Commis. ven d 12. ende 882 ſc 


in Poſen. Geſchäft findet ein ö 
Perſönliche Vorſtellung bevorzugt. Schränke, Kaſſetten off. 6 


eleg. Möbel, Sammet, Gobilin, vors|iuchen wir zum 1, oder 15. Oktober 

treffl. Porz⸗ und Glasküchengerätheze. einen gut empfohlenen jungen Mann 
Nah. Bäckerstr. 23, 1. Et. Iinks, 10 als Verkäufer. Nur ſolche wollen 
bis 12 Uhr. ſich melden. 


—XÄ—— 8 
Eine leiſtungsfähige Cigarren⸗ Haushälter ä 
. e ee kg Die Pros Der l. een K. Sim Ferner ſuche noch = billigſt: Geldſchrankfabri 
ping Poſen einen tüchtigen 


. r. — ̃ ̃ ᷣ FT BEE 
n Bertreter. „ (Einen Auſchläget 
cht 


an Rudolf Moſſe, Breslau. ber of. tg. su haben. 

1. Oktob det 7 77 2 2 ) 

u nnverheitaih, fügte Th. Elau, i , Die tie Ganzluude] Seiten benen, e de e Nr 

kin unverhei “u 9 Thorſtraße 16. Für unſer Tuch, Mauuſaktur⸗ findet Donnerſtag, den 29. des Poſener Landwehr⸗Vereins. Sen geb. e 2 

zin , , ̃ Kr ger KB Kerns Wide, 
der, volnifch, ſoricht. Stellung. — nabe uch desert Stellung als — 2. geb. 1. Mann, w. db. polnifchen le Anmeldungen täglich im Tanz⸗ ſchieheng. 5 Uhr Preisvertbellung geb. Schläger in ———— 


I ia ; hr⸗Inſtitut Jeſuiten⸗ und Tauben⸗ - 
ehalt 450 Mark. 7 Spr. tig iſt. Zeugnißab Wurſtabendbrot und Tanzkränzchen Für die erate mit an 
Gehalt zom. Ostrowieozno) Stubenmädchen. wine iſt. Zeugnißabſchriſt ragen: Ecke re 


bi Dolig (Kreis Schrimm). Adr. M. S. Sulmierzyce, poſtl. Gebr. Steinberg, Czarnikau. Direktor Lipiüski. 
| Div zu "seraz von W. Deaer : 2% Kari Hölle ir are, 


Reinſtein & Simon, 
Markt 47. 


einen kräftigen Lehrling . ee ee 


l l 1 Vorſchläge, große Anzahl, 5 
5. Lessner Naa. e SE de 0 S ie 
amilien- Journal, Berlin, Friedrichſtr. 218. 0). . zu haben. N tanz 
1 3 5 ; VITRINEN in. 
vorm. Kaskel Heldt. Miloslaw. Retourporto 65 Pig. eber . — Eb. ee Pots 


r 


